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Die Poſtdampfer. 
a # Berlin, 7. Januar. 

Die aus unbekannten Gründen ſo lange verzögerte Vorlage, 
betreffend die Poſtdampfſchiffverbindung mit Oſtafrika, iſt heute früh 
vertheilt worden und wird ſomit die Arbeitslaſt des Reichstages noch 
vermehren. Die Thatſache, daß ſie ſo lange Zeit im Bundesrath 
liegen geblieben iſt, beweiſt, daß dort Bedenken obgewaltet haben und 
aller Wahrſcheinlichkeit nach ſind dieſe Bedenken finanzieller Natur 
geweſen. 2 

Als die Bankvorlage berathen wurde, behauptete Graf Mirbach, 
mit den Gewinnen, die man den Inhabern der Reichsbank⸗Antheil⸗ 
ſcheine entziehen würde, wenn man die Reichsbank verſtaatlichte, ließen 
ſich die Koſten der geſammten Colonialpolitik beftreiten. Man kann 
den Thatſachen und Zahlen nicht ſtärker in das Geſicht ſchlagen. 
Diejenigen Koſten, welche für die Verwaltung der Colonien in den 
Reichshaushaltsetat eingeſetzt wurden, ſind in der That nicht bedeutend, 
aber die Koſten bilden den kleinſten Theil desjenigen Aufwandes, den 
die Colonialpolitik verurſacht. Das Weſen der Colonialpolitik iſt das 
imprévu. Da muß die Marine Schiffe in Dienſt ſtellen, 
von denen bei Aufſtellung des Reichshaushalts nicht die 
Rede war; da erfordert eine Wißmann'ſche Expedition viele 
Millionen; da werden Dampfer⸗Verbindungen angeknüpft; da 
wird der Etat des auswärtigen Amts in Folge der vermehrten Ge⸗ 
ſchäfte überſchritten; da gehen gelegentlich leider ein Paar neue Kriegs⸗ 
ſchiffe zu Grunde. Die Conſequenzen der Colonialpolitik ſind einer 
der weſentlichſten Gründe, aus denen ſich die Ausgaben des Haus⸗ 
halts und die Schuldenlaſt des Reiches in ſo gewaltigem Maßſtabe 
vermehrt haben. 

Wir haben im Deutſchen Reiche jährlich einen finanziellen Buß: 
tag. Bei der erſten veſung des Budgets vereinigen ſich alle Parteien, 
um die Finanzlage des Reiches zu beklagen und Sparſamkeit für die 
Zukunft anzugeloben. Damit iſt aber auch das Thema für ein Jahr 
lang gründlich erledigt und bei der Specialberathung wird nach 
Sparſamkeit nicht mehr viel gefragt. 

Die geſammte Ein⸗ und Ausfuhr des Reiches nach Oſtafrika hat 
im Jahre 1888 einen angegebenen Werth von etwa 5½ Millionen 
gehabt. Wenn wir Glück haben, kann ſich dieſe Bewegung in den 
nächſten Jahren bis auf 10 Millionen ſteigern. Und das Reich ſoll 
zehn Procent dieſer Summe hergeben, um dieſe Waaren etwas 
ſchneller und bequemer als bisher zu befördern. Daß der Nutzen, 
den dieſe Dampferverbindung ſtiften kann, in einem einigermaßen 
verſtändigen Verhältniß zu dem geforderten Aufwand ſteht, iſt nicht 
nachzuweiſen. 

Nun liegen aber die Zuſtände in Oſtafrika zur Zeit gar nicht ſo, daß 

man auf eine ſtarke Steigerung des Verkehrs rechnen kann. Dem 
hingerichteten Bufchtri iſt in der Leitung der Aufſtände in Banahert 
ein Nachfolger erwachſen, der vielleicht noch unbequemer iſt. Derſelbe 
hat vor Weihnachten der Wißmann 'ſchen Schutztruppe eine Scharte 
beigebracht, die ſo empfindlich war, daß man für gut gehalten hat, 
ſie ſo lange todtzuſchweigen, bis ſich Gelegenheit fand, ſie einigermaßen 
wieder auszuwetzen. Zur Belebung des Vertrauens im Handelsverkehr 


dient es nicht, wenn man erſt merkt, daß die Nachrichten vom Kriegs-] Alexander, der Herzog zu Schleswig⸗Holſtein, Prinz Wilhelm von 


Nachdruck verboten. 


Zeſſamine. 55 
Von Helene v. Götzendorff- Grabowski. 


Sie erhob ihre Augen zu den ſeinen. Es lag wieder Muth und 
Entſchloſſenheit darin. „Nein“, ſagte fie beſtimmt, „eine Stunde wie 
dieſe, ſo frei und ſtill, gehört uns nicht bald wieder, und meine An⸗ 
gelegenheit verträgt keinen Aufſchub. Momentan ließ der Gedanke 

an die Moglichkeit, Sie könnten mein Thun und Wollen mißdeuten, 
mich zaudern und trieb das faſt geſprochene Wort von der Lippe 
zurück, aber dieſe Schwäche iſt nun vorüber.“ 

„Sie dürfen ganz rückhaltslos reden, Miß Aram!“ 

„Wohlan, Mr. Harvay, ich muß mit einer Frage beginnen. Auf⸗ 
geſchaut alſo! Und — ehrlich geantwortet, wenn Ihnen die Fragerin 
Etwas gilt: Giebt es irgend eine beſondere, ernſte Sorge in Ihrem 
Leben, welche Sie vor Mrs. Sterne und mir geheim zu halten 
wünſchen?“ 

Roland Harvay ſah etwas überraſcht aus. „Was brachte Sie 
auf dieſen Gedanken, Miß Aram?“ fragte er. „Oder iſt Mrs. Sterne 
die Geſpenſterſeherin?“ ; 

„Es ſteht für Priscilla wie für mich zweifellos feit, daß irgend 
Etwas in und an Ihnen anders geworden; Sie wiſſen das auch 
ſelbſt und ſind zu wahr, um es zu leugnen!“ 

Seine leuchtenden blauen Augen ſenkten ſich nicht vor ihrem 
durchdringenden Blick, aber es lag eine Nuance von Befangenheit in 
ſeiner Stimme, als ex entgegnete: „Wollen Sie denn mein an⸗ 
geſtrengtes Arbeiten nicht als einen genügenden Grund für die äußere 
Veränderung, welche ich allerdings nicht wegzuläugnen vermag, gelten 
laſſen, Miß Aram? Sorge? Davon hat ein Jeder unter uns ſein 
Theil. Mehr oder Schwereres, als Anderen, wurde auch mir nicht 
auferlegt, und die Gewohnheit macht die Laſt noch leichter.“ 

„Sei es fo, wenn Sie denn nicht anders wollen, Mr. Harvey! 
Ich weiß und fühle, daß ein geheimer Druck auf Ihrem Gemüth 
laſtet, und dachte es mir ſchon, Ihnen daran tragen helfen zu dürfen, 
wie ehrliche Freundſchaft es vermag. Sprechen wir nun nicht 
mehr davon.“ 

„Wie Sie wollen, Miß Aram. Eines aber müſſen Sie mir 
glauben, daß das Gedenken an Sie und Ihre Gute, ſowie meine 
Dankbarkeit und Verehrung für die „fee bienfaisante‘ ein ewiges 
Leben haben!“ 
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Einundſiebzigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Unftalten Beſtellungen auf die . welche Sonntag einmal, Montag 
zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


wi 
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Baden. Man konnte es wohl ſehen, daß ſchon vom Morgen an de 
Todeskampf begonnen hatte; aber doch hatte die hohe Kranke noch 
ſo viel geiſtige Kräfte behalten, daß man ihren Zügen anmerken 
konnte, ſie folge, wenn auch mit geſchwächtem Bewußtſein, den 
Sprüchen und Gebeten im Geiſte. Im Laufe des Vormittags ver⸗ 
ſammelten ſich in den Gemächern diejenigen Perſonen, die zu dem 
Haufe des Katſers Wilhelm J. gehörten und zu der Kaiſerin Auguſta 
in perſönlichen Beziehungen ſtanden. Ebenſo erſchienen gegen Mittag 
Generalfeldmarſchall Graf Moltke, der Chef des Generalſtabes Graf 
v. Walderſee, der Miniſter des königl. Hauſes v. Wedell und der 
Staatsſecretär des Aeußern Graf Bismarck. Das Krankenlager in 
dem nach dem Opernplatze hinaus gelegenen Schlafzimmer umſtanden 
der Großherzog und die Großherzogin von Baden, der Kaiſer und 
die Kaiſerin, Oberhofprediger Dr. Kögel und die Kammerfrauen Frl. 
v. Neiendorf und Frl. v. Schöler, die barmherzige Schweſter, die 
ſchon ſeit Jahren die Pflege der Kaiſerin beſorgt. Der Kaiſerin 
wurde das Abendmahl gereicht. Die Herrſchaften gingen ab und zu, 
je nachdem die bedenklichen Symptome ſich erhöhten oder milderten. 
Gegen Mittag trat in dem Zuſtande der Kaiſerin Auguſta eine ge 
wiſſe Ruhe ein, weshalb die zur Zeit anweſenden Mitglieder der 
königlichen Familie das Palais auf kurze Zeit verließen, bald darauf 
aber wieder im königlichen Palais zuſammenkamen. — 

Die weiteren Vorgänge bis zum Eintritt des Todes wurden be⸗ 
reits in unſeren Telegrammen ausführlich geſchildert. r 

Vor dem Palais hatte ſich eine dichte Menſchenmenge angefammelt, 
Als in der elften Stunde der Kaiſer vom Schloſſe her angefahren 
kam und in das Portal eintrat, verbreiteten ſich Nachrichten in der 
Menge, die das Schlimmſte befürchten ließen, und Aller Augen rich⸗ 
teten ſich nach- dem Dache des Hauſes, von dem aber nach wie vor 
die Standarte in gewohnter Weiſe hoch oben im Winde flatterte. 
Um 2 Uhr drang die ſichere Meldung in die verſammelten Volks⸗ 
maſſen, daß der Zuſtand der hohen Patientin ſich fo ſehr verſchlimmert 
habe, daß der Tod jeden Augenblick eintreten werde. Als 4½ Uhr 
die Sonne mit blutigrothem Scheine unterging, ſank die Flagge auf 
dem Palais der Kaiſerin halbmaſt; da ging eine ſchmerzliche Ber 
wegung durch die Menge, die nun wußte, daß die Kaiſerin ausge⸗ 
litten habe. Wie beim Tode des Kaiſers Wilhelm herrſchte auf dem 


ihauplag nicht mehr vollſtändig mitgetheilt werden. Es iſt ſehr be: 
greiflich, daß unter der Ausfuhr nach Oſtafrika Gewehre und Schieß⸗ 
pulver beinahe den vierten Theil des Werths ausmachen, aber dieſes 
Exports hat man ſich nicht zu erfreuen. 

Bei der Geſammtlage des Reichshaushalts fallen die 900 000 M., 
die jährlich für die Subvention von Dampferlinien gefordert werden, 
ſehr viel ſchwerer in das Gewicht, als der Nutzen, den man ſich von 


denſelben verſprechen darf. 


Kaiſerin Auguſta +. 


Ueber die letzten Stunden der Kaiſerin Auguſta entnehmen wir 
Berliner Blättern noch folgende Mittheilungen: 

Der Krankheitszuſtand der Kaiſerin Auguſta gab ſchon am Sonn⸗ 
abend zu Befürchtungen Anlaß, die ſich indeſſen etwas hoben, als das 
Befinden am Sonntag und Montag conſtant geblieben war. Trotz 
des hohen Alters der Kaiſerin hat ſich der Kräftezuſtand ziemlich 
widerſtandsfähig erwieſen, und die Kriſis wäre nach Gutachten der 
Aerzte wohl überſtanden worden, wenn nicht die Nahrungsaufnahme 
mehr und mehr zu wünſchen übrig gelaſſen hätte. Es trat indeß 
eine Complication ein, nämlich die von den Aerzten gefürchtete Affection 
der Lungen; dieſe bedingte leider eine Steigerung des Fiebers und 
erhöhte Athmungsbeſchwerden. Dieſe Complication trat Montag Nacht 
ein. Während die Kaiſerin am Montag Abend noch ſo geiſtig lebendig 
war, daß ſie von ihrem Bett oder vielmehr von ihrer Chaiſelongue 
aus Dispoſitionen traf, daß ſie z. B. noch für das Leichenbegängniß 
des Miniſters Frhrn. v. Patow einen Kranz zu ſenden befahl, ver: 
ſchlimmerte ſich gegen die Nacht ihr Zuſtand durch Nachlaſſen der 
Kräfte derart, daß der Großherzog und die Frau Großherzogin von 
Baden nach dem Ober⸗Hofprediger Dr. Kögel ſandten, der denn auch 
nach dem Palais ſich begab, um der hohen Kranken geiſtlichen Zu⸗ 
ſpruch zu ſpenden. Gegen Mitternacht verließ der Geiſtliche das Palais. 

Wie ſchon gemeldet, verſchlimmerte ſich der Zuſtand der Kaiſerin 
um 3 Uhr Nachts erheblich; um 5% Uhr wurde der Kaiſer benach⸗ 
richtigt. Auch Dr. Kögel erſchien wieder im Palais. 

Die Gemächer der Kaiſerin, ſowie die übrigen Zimmer des erſten 
Stockes im Palais Unter den Linden blieben die ganze Nacht hindurch 
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erleuchtet. Das Palais lag trotzdem in tieffter Ruhe da. Nicht der | Platze vor dem Palais eine theilnahmsvolle Stille, und die Volkamenge . 
leiſeſte Laut drang auf die völlig verödeten Straßen. Zuweilen tauchte ehrte das Andenken an die todte Kaiſerin durch eine würdige Haltung. 3 


Der „Poſt“ zufolge waren im Augenblicke des Todes um das 
Sterbelager verſammelt: der Kaiſer und die Kaiſerin, der Großherzo 
und die Großherzogin von Baden, die Erbprinzlich Meiningenſchen 
Herrſchaften, Prinz Friedrich Leopold, Prinzeſſin Friedrich Karl, Prinz 
Georg, Prinz Alexander, Herzog Ernſt Günther zu Schleswig⸗Hol⸗ 
ſtein, Herzog und Herzogin Johann Albrecht von Mecklenburg⸗ 
Schwerin, Prinz Wilhelm von Baden, der Erbprinz von Hohenzollern, 
der Oberhof- und Hausmarſchall Graf Perponcher, die Oberhofmeiſterin 
Gräfin Perponcher, die Palaſtdame Gräfin Oriola, die Hofdame Gräfin 
Schwerin, der Kammerherr v. d. Kneſebeck, die Kammerfrau Fräulein 
v. Neiendorf, Fräulein v. Schöler, Fräulein Bachem, die barmherzige 
Schweſter als Krankenpflegerin, der Leibarzt Geheimrath Dr. Vellen, 
Dr. Schliep, ferner die Kammerherren, die bei der Kaiſerin Auguſta 
im Dienſte geweſen, die Oberin und der Chefarzt des Auguſta⸗Hoſpitals. 

* 


ein mantelumhüllter Lakai auf, der eiligen Schrittes vom Schloß her 
kam, im Palais verſchwand und alsbald mit einer Botſchaft nach dem 
Schloſſe zurückkehrte. Gleichzeitig wurde auch die telephoniſche Ver: 
bindung zwiſchen dem Palais und dem koͤniglichen Schloſſe wiederholt 
zur Uebermittelung von Nachrichten benutzt. Ein einziger Schutz⸗ 
mannspoſten ſtand vor dem Palais. Eine Abſperrung war in An⸗ 
betracht des Nachts äußerſt geringen Verkehrs nicht für nöthig be- 
funden worden. Hin und wieder machte ein vereinzelter Paſſant vor 
den hell erleuchteten Fenſtern Halt und erkundigte ſich bei dem Schutz⸗ 
mann über das Befinden der hohen Patientin, die Antwort war ſtets 
eine abweiſende. Im Laufe des Morgens kamen auch Prinz und 
Prinzeſſin Friedrich Leopold und die Nichte der Kaiſerin, Herzogin 
Johann Albrecht von Mecklenburg⸗Schwerin, aus Potsdam, Prinz 
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„Ich glaube an die Beftändigteit Ihrer Empfindungen; zumal,] Länge nicht zu ertragen vermag. Ich verſtehe das Alles, Mr. Harvav⸗ 
nachdem ich einen Blick in Ethel's Schreibeheft gethan.“ und mein Mitgefühl läßt es mich lebhaft nachempfinden! Das weite 

„O, Miß Aram, Sie ſahen daſſelbe? Ethel liebt ihre Wohl- Feld litterariſcher Thätigkeit liegt zwar vor Ihnen, wie vor jedem 
thäterin von ganzem Herzen. Sie hat ein treues Gemüth.“ Anderen offen da, allein es will durchmeſſen werden mit unendlicher 

Ich habe fo meine Gedanken darüber, wer daran die meiſte] Geduld und Beharrlichkeit! Zudem iſt der Pfad des Einen unweg⸗ 
Schuld trägt.“ famer, als der des Anderen. Steine des Anſtoßes, die der Begün⸗ 

„Die Kleine iſt ein ſelten kluges Kind, Miß Aram!“ ſtigte umgeht oder überſpringt, können den Minderbegünſtigten zu 

„Das gewahrte ich neuerdings. Ethel beobachtet ihren Lehrer mit] Fall bringen. Da heißt es nun alſo, mit gutem Vertrauen auf die 
gefährlicher Schärfe und kritiſirt ihn folgendermaßen: „Ich habe Mr. himmliſche Gerechtigkeit, welche keinen ernſt und redlich Emporſtreben⸗ 
Harvay lieb; er iſt ſehr gut, — beſſer, als wir Alle. Aber er fpricht|den vergeblich ringen läßt, vorwärts gehen! Meine warmen Wünſche 
wenig und ſeufzt zuweilen recht ſchwer; Menſchen, welche ſo gut ſind, geleiten Sie, Mr. Harvay. Und ich will zu Gott beten, daß er 
ſollten niemals traurig ſein.“ — „Kennſt Du die Urſache ſeiner Ihnen die Kraft geben möge, weiter zu ſchaffen bis zu einem glück⸗ 
Traurigkeit, Ethel?“ fragte ich. — „Nicht gewiß,“ antwortete das lichen Ende.“ 5 1 
Kind mit ſeinem verſtändigen, furchtloſen Aufblick. „Aber ich denke, „Ich danke Ihnen, Miß Aram! Worte, wie dieſe, müſſen den 
das viele Schreiben wird ihm zu ſchwer. Und ich habe mich ſchon] Kämpfer ermuthigen, neue Kraft in feine Adern gießen und ihm den 
oft gewundert, warum Sie es ihm nicht verbieten, ſich ſeine ſchönen Sieg ſichern! Ich glaube an die wunderthätige Macht. Ihres Ge⸗ 
Hände fo müde zu arbeiten, Miß Aram!“ — „Meinſt Du, daß er] bets und blicke mit froher Zuverſicht auf das verſchleierte Bild der 
mir gehorchen würde, Klein Ethel?“ fragte ich. Das Kind blickte] Zukunft hin.“ {2 
mich an, als ob es den Sinn meiner Worte nicht verſtehe. „Muß Jeſſamine lächelte mit zitternden Lippen und reichte ihm die 
Ihnen denn nicht Jedermann gehorchen, theuere Miß?“ fragte es Hand, die er zart und ehrfurchtsvoll an feine Lippen führte. Wollen 
dann. „Mr. Harvay meinte doch jo.” — Dann will ich es mit] Sie mir die Anemone ſchenken, Miß Aram? Der Kämpfer muß 
Deinem Lehrer verſuchen,“ erwiderte ich. Und fo kommt es nun, einen Talisman mitnehmen in die Schlacht.“ 1 
Mr. Harvay, daß ich es wage, Ihnen das anhaltende Schreiben und Sie reichte ihm die Blüthe ohne Zögern, und dann ſchritten ſie 
Studiren ernſtlich zu unterſagen!“ noch einige Minuten in Schweigen neben einander hin. Miß Aram 

„Sie willen nicht, was Sie mir damit thun, Miß Aram! Ich nahm den leichten Converſationston, defien fie ſich für gewohnlich be⸗ 
würde nicht immer in ſolcher Weiſe fortleben können, nur redend und] diente, wieder auf, wie um für ihn und ſich den Rückweg in die * 
lehrend, ohne Fortſchritt bei den Anfangsgründen verweilend, die dem Alltagswelt anzubahnen. Sie erzählte, daß Sir Warwick Bellmore 
Faſſungsvermögen meiner kindlichen Schüler allein zugänglich! Mein] für einige Tage abweſend fei, um Erbſchaftsangelegenheiten in Leiceſter 
Geiſt N mehr; ich müßte an dieſem ewigen Einerlei zu Grunde zu ordnen, ſprach von der Schönheit ihres geliebten Aramhall und 
gehen, hielte mich nicht die eine köͤſtliche Hoffnung aufrecht, durch das forderte den jungen Lehrer auf, es noch einmal genauer in Augen⸗ 
Werk, welches ich früh begonnen, mit Luſt und Liebe fortgeführt und, ſchein zu nehmen. „In meiner Bibliothek befindet ſich eine kleine 
fo Gott will, in nicht ferner Zeit zu einem guten Ende bringen Pollſandertruhe, ein Erbſtück, worin uralte deutſche Bücher und Hand⸗ 7 
werde, in den Kreis Derer zu gelangen, welche ihr Leben, ihre Kräfte] ſchriften, ſicherlich gelehrten Inhalts, ſeit vielen, vielen Jahren un⸗ 3 
Höherem weihen dürfen! Sie werden ſich nur unvollkommen in] berührt ruhen. Würde eine Prüfung des Inhalts nicht vielleicht von 
meinen Zuſtand hineindenken können.“ Intereſſe für Sie fein?“ Ka 

„Beſſer, als Sie glauben. Ich begreife, daß Ihre Begeiſterung, 
die Sehnſucht und der glühende Eifer, das Ziel zu erreichen, welches 
Sie ſich ſelbſt geſteckt, zu groß ſind, als daß ſie ſich durch irgend 
etwas in der Welt würden dämpfen, zurückdrängen laſſen. Ich be⸗ 
greife ferner, daß ein Geiſt, welcher erſt nach Freiheit zu ringen be⸗ 
gann, eine Knechtſchaft wie die mit Ihrem Beruf verbundene auf die 


„Ohne Zweifel, Miß Aram. Ich bin fo ungefähr dasjenige, was 
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(Fortfegung folgt.) 
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| 85 Deutſchland. i 
1 Berlin, 7. Januar. [Die Vorlage, betreffend die Reichs⸗ 
dampferſubvention.] Der Geſetzentwurf enthält 3 Paragraphen: 
§ 1. Der Reichskanzler wird ermächtigt, die Einrichtung und Unter⸗ 
haltung einer gr Poſtdampfſchiffsverbindung zwiſchen Deutſchland 
und Oſtafrika auf eine Dauer bis zu zehn Jahren an geeignete deutſche 
Unternehmer auf dem Wege der engeren Submiſſion zu übertragen und 
in dem hierüber abzuſchließenden Vertrage eine Beihilfe bis zum Höchſtbetrage 
von jährlich Neunhunderttauſend Mark aus Reichsmitteln zu be⸗ 
willigen. § 2. Der im $ 1 bezeichnete Vertrag muß die in der Anlage 
zuſammengeſtellten . enthalten und bedarf zu ſeiner 
Giltigkeit der Genehmigung des Bundesraths. Der Vertrag, ſowie die 
auf Grund desſelben geleiſteten Zahlungen ſind dem Reichstage bei Vor⸗ 
lage des nächſten Reichshaushalts⸗Etats mitzutheilen. § 3. Der nach $1 
zahlbare Betrag iſt in den Reichshaushalts⸗Etat einzuſtellen. Urkundlich ꝛc. 
Die im § 2 erwähnten Hauptbedingungen für den abzuſchließenden 
Vertrag lauten: 
1) Die Fahrten müſſen in Zeitabſchnitten von längſtens vier Wochen 
ö attfinden. Die Beſtimmung der anzulaufenden Häfen erfolgt durch den 
2 eichskanzler. Die Fahrgeſchwindigkeit iſt auf mindeſtens 10½ Knoten im 
Diourchſchnitt feſtzuſetzen. 2) Die in die Fahrt einzuſtellenden Dampfer 
müſſen vor ihrer Einſtellung durch vom Reichskanzler zu ernennende Sach⸗ 
verſtändige abgenommen werden. Neue Dampfer müſſen auf deutſchen 
Werften nach den vom Reichskanzler zu genehmigenden Plänen gebaut 
ſein. 3) Für ungerechtfertigte Verzögerungen bei der Fahrtaus⸗ 
ihrung werden entſprechende Abzüge von der Jahresbeihilfe ge⸗ 
macht. 1 Die Dampfer führen die deutſche Poſtflagge und befördern die 
oſt nebſt den etwaigen Begleitern ohne beſondere Bezahlung. 5) Der 
Zeitpunkt für den Beginn der 9 — wird vom Reichskanzler mit den 
nternehmern vereinbart. Inſofern es ſich nach feinem Ermeſſen zur Be⸗ 
ſchleunigung des 77 empfiehlt, vorläufig Fahrten auch in anderen als 
pierwöchentlichen Zeitabſchnitten ſtattfinden zu laſſen, iſt den Unternehmer 
hierfür Zahlung nach dem Verhältniß der vertragsmäßigen Jahresbeihilfe 
leiſten. 6) Zur Sicherſtellung der Erfüllung der Vertragsverbindlich⸗ 


u 
$ leiten iſt, ſoweit erforderlich, den Unternehmern die Beſtellung einer R 


Caution aufzuerlegen. 

Die Begründung des Entwurfs geht über die in der Preſſe bisher 
vertretenen Ausführungen kaum hinaus. Im Eingange wird darauf 
verwieſen, daß Deutſchland auf die Benutzung fremder Linien für 
ſeine Verkehrsbeziehungen mit den Küſtenlandſchaften Oſtafrikas an⸗ 
gewieſen ſei, „deren Nutzbarmachung für den Welthandel von ver⸗ 
ſchiedenen Seiten mit Nachdruck angeſtrebt werde.“ 
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Ueber die bisherigen Verkehrsverhältniſſe entnehmen wir der Be⸗ 


b gründung, was folgt: 

Der überwiegende Theil des auf die Benutzung der britiſchen Schiff⸗ 
fahrts⸗Verbindung angewieſenen deutſchen Verkehrs bewegt ſich auf der 
Brritiſch⸗India⸗Linie über Aden. Da der Anfangs⸗ beziehungsweiſe End⸗ 
r. dieſer Linie in Bombay liegt, müſſen die Güter, die Reiſenden und 
die Poſt nach und von Europa in Aden ſtets auf andere Dampfer über⸗ 
gehen. Als Regel findet der Uebergang ſtatt auf die Dampfer beziehungs⸗ 
weiſe von den Dampfern der Aden berührenden Hauptlinien der Britiſh 
India Steam Navigation Company zwiſchen England und Oſtindien. 
Namentlich der Wagrenverkehr nimmt dieſen Weg. Zwar hat der Nord: 
deutſche Lloyd bei den Reichs⸗Poſtdampfern Durchfrachten nach Oſt⸗ 
afrika mit Uebergang in Aden auf die afrikaniſche Linie der Britiſh India 
Steam Navigation dice f beziehungsweiſe von derſelben eingerichtet, 


2 


doch ſtehen der pünktlichen örderung mit dieſer Verbindung Umſtände 
imm Wege, deren Beſeitigung nicht in der Macht des Norddeutſchen Lloyd 
liegt, und welche es ausſchließen, dieſe Verbindung je zu einer leiſtungs⸗ 


. fähigen, den Anforderungen des Handelsverkehrs entſprechenden zu er: 
heben. Da die britiſchen Dampfer für den Verkehr mit Großbritannien 
und mit Indien beſtimmt find, jo laſſen fie, wenn der Laderaum für die 
biritiſchen und indiſchen Güter gebraucht wird, in Aden die mit 
5 den Reichs⸗Poſtdampfern ankommenden Güter für Oſtafrika bis 
du vorhandener Raumgelegenheit liegen; ähnlich werden in um⸗ 
85 gekehrter Richtung die mit den Reichs ⸗Poſtdampfern von Aden 
zu verſchiffenden Güter ſeitens der britiſchen Dampfer bei Raum⸗ 


! mangel ſchon in den afrikaniſchen Plätzen zurückgeſtellt. Die Reichs: 
Poſtdampfer ſelbſt find auf der Heimreiſe mit Gütern von Oſtaſien, 
Auſtralien und Ceylon bereits angefüllt, fo daß auf eine Mitnahme der 
afrikaniſchen Güter in Aden nicht ſicher zu rechnen iſt; mit zunehmendem 
Verkehr muß dieſes Verhältniß ſich immer ungünſtiger geſtalten. Um 
j Wochen und felbft Monate lange Verzögerungen zu vermeiden, nehmen 
daher die deutſchen Güter nach wie vor in der Hauptſache den Weg über 


Klein e Chronik. 


Br: Die hundert beſten Bücher. Die „Köln. Ztg.“ ſchreibt: Das von 
dem Engländer Sir John Lubbock veröffentlichte Verzeichniß der „100 
beſten Bucher“ hat den Beifall der Deutſchen um ſo weniger finden 
können, als darin ihren litterariſchen Erzeugniſſen eine allzu untergeordnete 
Stellung u age wurde. In der That find dort — man böre und 

fſtaune! nur drei deutſche Namen e und zwar Nibelungen, Goetke 
und Heine. Darum bat ſich der Verlag Pfeilſtücker in Berlin bewogen 
> nden, zum Behufe der Neu⸗Aufſtellung eines derartigen Verzeichniſſes 
ſich an eine Reibe bedeutender, meiſt litterariſcher Männer und Frauen 
Deeutſchlands mit der Bitte um Mittheilung „über die beiten Schätze der 
Weltlitteratur und über die bevorzugteſten Bücher ibrer eignen Neigung“ 
zu wenden. Dieſer Schritt hatte einen 3 Erfolg, ſodaß heute eine 
* Hatttiche Schrift mit nicht weniger als 35 Gutachten vorliegt. Freilich 
haben nicht alle förmliche Ver gicniffe eingeſandt. Ja, einige verhalten 
. 1 Ba Art von litterariſcher Aushebung“ gegenüber geradezu ablehnend, 
andere beſchränken ſich auf en einiger wenigen Namen; wieder andere 
überſteigen die Zahl 100. r haben uns die Mühe nicht verdrießen 
laſſen, die in den eingeſandten Gutachten genannten litterariſchen Größen 
ziuſammenzuſtellen und gleichſam eine „Abſtimmung“ zu veranſtalten. Von 
den jo und fo viel Hunderten find die nachſtehenden ſiegreich aus dem 
Wayblkampfe hervorgegangen. Als wir verſuchsweiſe diejenigen zuſammen⸗ 
ſtellten, auf welche mindeſtens fünf Stimmen gefallen waren, ergab es ſich, 
aß die Zahl 100 gerade voll war. Die Zahlen in Klammern, den 
Namen nachgeſetzt, zeigen an, wie oft ein Schriftſteller in den eingeſandten 
HLiſten vorkommt. Wo mehrere Male ein einzelnes Werk deſſelben Schrift⸗ 
ſtellers namhaft gemacht worden iſt, haben wir den Titel deſſelben bei⸗ 
geſetzt. Hoffentlich wird dieſe Aſte den deutſchen Leſer befier befriedigen, 

als die des engliſchen Profeſſors. Hier folgt ſie: 
Die 100 beſten Bücher aller Zeiten und Litteraturen. 
Orientaliſches. Uhland (18) Gedichte. 

. Grimm (13) Märchen. 

eine (13) Lieder. 

eytag (12) Soll und Haben. 
0 v. Kleiſt (11). 

erder (9) Cid. 

ean Paul 051 Flegelj. 

ichendorff (8). 
Rückert (7). 
Paul Heyſe 85 Nov. 
Grillparzer (7) Sappho. 
Auerbach (7) Dorfgeſchichten. 
Scheffel (7) Ekkehard. 
F. Reuter (7) Stromtid. 
Platen (6). 

ebel (6) Schatzkäſtlein. 

ieland (5) Oberon. 


akuntala (6). 
1001 Nacht (5). 


riechen. 
omer (19) Ilias, Odyſſee. 
8 ophofles (14) Antigone. 
Aedſchylus (11) Prometheus. 
Plato (10) Phädon. 
Thucydides (10). 
ee (9). 5 
Ariſtophanes (8) Fröſche. 
Euripides (7) Medea. 
Ariſtoteles (7). 
. Sr G 
- Kenophon (5). 

Röm 


e 


Ber! er. Tieck (5) Nov. 
Tacitus 9 Germania. Cbamiſſo (5) Peter Schl. 
Horaz (10). enau (5). 5 
DOhpvid (7). Wilibald Alexis * 

FKäſar 0 en (5) Münchh. 

8 ius (5). utzkow (5). 

* er? eutſchland. Geibel (5). 

Nibelungenlied Stifter (5) 


. 15). 
Walther von del ogelweide (11). 
Simpliciſſimus (8). 

Wolfram v. Eſchenbach (7). 


Luther (7). 

Goethe (25) Fauſt. 
Schiller (23) Wallenſtein. 
Leſſing (19) Minna v. B. 


8 (5) Ahasverus. 
e 
Gottfried Keller (5). 
9 Gotth 102 
anke (15) Weltgeſch. 
A. v. Humboldt (8) Kosmos. 
Mommſen (5). 
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enöthigt, den Weg über England einzuſchlagen. Der Umweg über Eng⸗ 
and ſetzt aber in dem einen wie dem anderen Falle den deutſchen Ver⸗ 
kehr durch Zeitverluſt, Vertheuerung und ſonſtige Weiterungen in Nach⸗ 
theil. Ein Ausgleich durch raſchere Beförderung und niedrigere Tarife 
iſt zwar möglich, doch fehlt derſelbe für den über England gehenden 
deutſch⸗oſtafrikaniſchen Verkehr. Im Gegentheil werden Klagen darüber 
erhoben, daß durch das Dazwiſchentreken der engliſchen Spedition die 
Koſten und Umſtändlichkeiten des Umweges noch vergrößert werden. In 
jeder Umſpedition liegt außerdem — ganz abgeſehen von der Möglichkeit 
von Unregelmäßigkeiten und Verzögerungen — der große Nachtheil, daß 
die Waaren durch Umladung häufig eine Verſchlechterung erfahren; au 
werden den fremdländiſchen Concurrenten die Geſchäftsbedingungen 
leichter bekannt. 

Ueber das durch die deutſche Militärmacht in Oſtafrika hervor⸗ 
gerufene Bedürfniß einer eigenen Dampferverbindung bemerkt die 
Vorlage: 

Der Schutz dieſer Unternehmungen hat ſchon ſeit Jahren die Statio⸗ 
nirung von Kriegsſchiffen in den oſtafrikaniſchen Gewäſſern bedingt. Das 
Bedürfniß einer ſicheren unabhängigen Poſtverbindung mit denſelben, be⸗ 
an u einer regelmäßigen Beförderungsgelegenheit für die Zu⸗ 
ührung militäriſcher Bedarfsgegenſtände, von Ablöſungen u. ſ. w. liegt 
zu Tage. Ferner haben die deutſchen Colonialunternehmungen in Oſt⸗ 
afrika die Entſendung einer Anzahl Reichsangehöriger zu dauerndem 
Aufenthalte daſelbſt mit ſich gebracht. Die Thätigkeit der in Oſtafrika 
befindlichen Vertreter der Reichsregierung iſt aus Anlaß der Unternehmun⸗ 
gen vorgedachter Art in umfaſſenderem Maße in Anſpruch genommen 
worden. Es ſind hierdurch neue Beziehungen amtlicher, geſchäftlicher und 
privater Eigenſchaft zwiſchen Deutſchland und Oſtafrika entſtanden, wie 
ſich beiſpielsweiſe darin ausdrückt, daß der Briefverkehr mit Zanzibar ſeit 
1885 von 5800 Sendungen jetzt bis auf 31 300 Sendungen angewachſen 
iſt, in welchen Zahlen indeß die amtlichen und privaten Briefſendungen 
nach und von den Schiffen der kaiſerlichen Marine nicht inbegriffen ſind. 
Ff die Sicherſtellung dieſer Beziehungen durch eine eigene, unabhängige 

e ee eee zu ſorgen, ſtellt ſich als eine Pflicht des 
eichs dar. e 

Daß eine directe Verbindung von einem deutſchen Ausgangshafen, 
nicht eine Zweiglinie von Aden aus eingerichtet werde, wird folgender⸗ 
maßen begründet: 

Was die Geſtaltung der einzurichtenden deutſchen Poſtdampferlinie 
nach Oſtafrika betrifft, ſo muß, um das Umladen und das Zurückbleiben 
von Gütern unterwegs Bari vermeiden, die Fahrt der Dampfer 
vom deutſchen Ausgangshafen bis zum oſtafrikaniſchen Endpunkt durch⸗ 
ehen. Hauptſitz der oſtafrikaniſchen Handelsbeziehungen in Deutſchland 
iſt Hamburg. Als Endpunkt, welcher auch im Allgemeinen die Grenze für 
den durch den Canal von Suez ſich bewegenden Verkehr mit Oſtafrika 
bildet, iſt die Delagoa⸗Bai (Lourengo⸗Marques) anzunehmen. Indeß 
dürfte dem Unternehmer, wenn derſelbe Werth darauf legen und der 
Dienſt der Linie dies ohne Unzuträglichkeiten geſtatten ſollte, nicht zu ver⸗ 
ſagen ſein, die Fahrten auf eigene Koſten unter Umſtänden bis Port Natal 
(d'Urban) auszudehnen. 

Welche Häfen auf der Fahrt anzulaufen ſind, hat der Reichskanzler 
zu beſtimmen. Im Intereſſe der Gewinnung von Frachten zur Aus⸗ 
füllung der Dampfer in den Anfangsjahren wird das Anlaufen eines 
belgiſchen oder niederländiſchen Hafens, ſowie auch Liſſabons als 
empfehlenswerth erachtet. In Port Said würde das Ab⸗ und Zu⸗ 


gehen der deutſchen Poſt ſtattfinden. 


[Der Proceß gegen die „Volks⸗Zeitung“,] über welchen 
wir bereits kurz berichtet haben, nahm nach der „Volks⸗Z.“ folgenden 
Verlauf: 

Vor der vierten Strafkammer des Landgerichts I unter dem Vorſitze 
des Landgerichtsdirectors Martius hatte ſich am Dinstag der Redacteur 
des „Volks⸗Zeitung“, Franz Mehring, wegen Beleidigung des Staats⸗ 
miniſteriums zu verantworten. Der Anklage lag ein Leitartikel unter der 
Spitzmarke „Zwei Feſtreden“ zu Grunde, welcher geſtändlich vom Beſchul⸗ 
digten verfaßt und in Nr. 206 der „Volks⸗Zeitung“ vom 27. Sept. v. J. 

chienen iſt. Der Artikel behandelte den kurz zuvor in Frankfurt a. M. 
ſtattgehabten Schriftſtellertag, und der Verfaſſer knüpfte an die Feſtreden 
des Oberbürgermeiſters Miquel und des Polizeipräſidenten v. Muffling 
kritiſirende Bemerkungen, indem beſonders die Stellungnabme der e⸗ 
rung zur Preſſe als eine ſolche hingeſtellt wurde, welche mit den freund⸗ 
lichen Begrüßungsworten ſeitens deren Vertreter im Widerſpruch ſtehe. 
Es wurde behauptet, daß die Regierung ſeit etwa 25 Jahren bemüht ſei, 


England. Ebenſo iſt der ſüdlich über Kapſtadt ſich bewegende = 


Dante (14) Divina Commedia. 

Schopenhauer (8) Die Welt als u. ſ. w. Manzoni 8 Promeſſi Spoſi. 
egel (5) Religionsphiloſophie. Calderon (8) Vida es Sueno. 

5 Monologe. Boccaccio (7) Decamerone. 

ik. Arioſto (5) Orlando Furioſo. 

ranzoſen. 

Molieère (11) Tart. Miſ. 

Voltaire (9). 

Beranger (7). 

G. Sand (6). 

Daudet (6). 


Kant (10) Kritik d. r. V. 


chleiermacher 
Spinoza (5) Ethik 
N er. 
Shakeſpeare (21) Hamlet. 
W. Scott (14). 
Byron (14) Don Juan. 


Dickens (14) Copperfield. 
Macaulay (12). 


Darwin (10). Pascal (5) Penſces. 

Burns (8). Rouſſeau (5) Em. 

Bulwer (7). Leſage (5) Gil Blas. 

Waſh. Irving (7). Staöl (5) Allemagne. 

Swift (6). Balzac (5). 

Goldſmit 9055 Zola (5) Germinal. 

Defoe (5) Robinſon. x Ruſſen und Schweden. 
Thackeray (5) Vanity Fair. Turgenjew (8). 

Gibbon (5). uſchkin (6) Onegin. 


Italiener und Spanier. 
Cervantes (15) Don Quixote. 


Ueber ein intereſſantes Seitenſtück zu dem Falle Meiſner⸗ 
Hedrich berichtet die „Weſer⸗Ztg.“ Folgendes: Der durch ſeine Verbin⸗ 
dung mit Boulanger und den Diebſtahl der belgiſchen Staatspapiere viel⸗ 
genannte franzöſiſche Literat Foucault de Mondion, welcher bekannt⸗ 
lich auch der Graf Vaſili in den Enthüllungen der Madame Adam über 
die Berliner Geſellſchaft war, hat mit einem foeben erſchienenen Buche 
„quand j’&tais mandarin“ einen neuen Scandal verurſacht. Er weiſt 
nämlich darin in allerdings ziemlich weifelloſer Weiſe nach, daß er der 
Verfaſſer der vielgeleſenen Bücher des chineſiſchen Diplomaten und Generals 
Tſcheng⸗ki⸗tong: les Chinois peints par eux-memes und le théatre 
des Chinois ebenſo wie der Vorträge iſt, welcher der auch in Deutſchland 
wohlbekannte Chineſe vielfach gehalken hat. Schon längſt hatte das feine 

eiſtreiche Franzöſiſch des chineſiſchen Militärs Staunen erregt, aber die 

ranzoſen fühlten ſich viel zu ſehr durch die Thatſache, daß ein Oſtaſiate 
ihre Sprache ſo genau ſtudirt habe, 8 als daß ſie der Sache 
auf den Grund gegangen wären. an überſah auch ſtillſchweigend, daß 
die Werke des Generals 5 ſo gut wie gar nichts Thatſächliches und 
Neues enthielten, ſondern lediglich amüſante Plaudereien feuilletoniſtiſcher 
Art waren. In Frankreich wie in Deutſchland wurde Tſcheng⸗kistong als 
Schriftſteller gefeiert und die angeſehenſten Zeitſchriften und Journale 
Frankreichs rechneten es ſich zur Ehre, gelegentlich von ihm einen Artikel 
zu bringen. Da wollte es das Unglück, daß der chineſiſche General ſich 
mit Herrn Foucault de Mondion entzweite und nun rückt dieſer mit der 
Enthüllung heraus, daß der Schriftſtellerruhm deſſelben lediglich fein 
Werk iſt. Er behauptet, überhaupt keinerlei Beihilfe oder Rath und 
Materialien von dem General erhalten zu haben. Wenn ihm derſelbe auf 
fein Drängen eine Auskunft über irgend welche chineſiſchen Verhältniſſe 
ab, ſei dieſelbe einfach aus irgend einem Buche abgeſchrieben geweſen. 
Er habe daher ſeine Werke einfach auf Grund der Lectüre änderer 
Bücher über China geſchrieben und lediglich zu ſeinem Amüſement dem 
bimmliſchen Reiche alle möglichen Vorzüge angedichtet und ſich über die 
Schilderungen der Unglücklichen, die wirklich dort waren, luſtig gemacht. 
„Mehr ſei ja nicht nöthig, um Tout⸗Paris in Staunen zu verſetzen.“ Es 
fei in ſeinen Büchern auch nicht das geringſte erzählt, was nicht längſt 
bekannt war. Wie Foucault de Mondion behauptet, hat der General in 
gleicher Weiſe wie die Franzoſen auch die Deutſchen durch einen Aufſatz 
in einer angejehenen deutſchen Zeitſchrift über die chineſiſche Litteratur 
dupirt. Der Artikel war angeblich aus einem franzöſiſchen Werk ge⸗ 
nommen und durch einen gewiſſen Herrn Stromer in 8605210 überſetzt! 
Der General Tſcheng⸗ki⸗tong war auf ſeine litterariſchen Erfolge außer⸗ 
ordentlich ſtolz wie die Briefe ergeben, welche Foucault als Beweiſe ver⸗ 


— TEEN Er — = 


das freie Wort theils durch Geld zu beeinfluſſen, theils durch Eiſen zu 
vernichten, und auf Grund dieſer Behauptung ſtellte das Staatsmini⸗ 
ſterium den Strafantrag wegen Beleidigung. Der Angeklagte beſtritt, 
daß die Spitze des Artikels ſich gegen die Regierung richte; er habe nur 
den deutſchen Schriftſtellerverband treffen wollen. Außerdem ſtellte er in 
Abrede, daß die beanſtandeten Behauptungen beleidigender Natur ſeien, 
denn dieſelben ſeien einfach wahr, und ſchließlich habe er in Wahrung be⸗ 
rechtigter Intereſſen gehandelt, denn das von ihm redigirte Blatt ſei be⸗ 
kanntlich wie kein anderes gemaßregelt und faſt an den Rand des Ab⸗ 
grundes gebracht worden. Staatsanwalt Stachow führte aus, 
daß der beanftandety Artikel keine Thatſachen, ſondern nur Urtheile und 


ch völlig unbegründete allgemeine Behauptungen enthalte. Der Regierung 


werde der Vorwurf gemacht, daß ſie auf dem Wege der Beſtechung 
oder durch Gewalt die Preſſe zu beeinfluſſen oder zu knebeln trachte, und 
dieſe Vorwürfe ſeien ſo ſchwer beleidigender Natur, daß er geoen den An: 
geklagten, trotzdem derſelbe bisher nicht vorbeſtraft ſei, eine Gefängniß⸗ 
ſtrafe von drei Monaten beantrage. Rechtsanwalt G. Kauffmann 
beſtritt, daß in dem Artikel eine Beleidigung des Staatsminiſteriums ent⸗ 
halten ſei. Thatſächlich beſtehe ein vollſtändiges Syſtem zur Beeinfluffung 
der Preſſe. Letztere erfolge auf die mannigfachſte Weiſe, theils durch Baar⸗ 
unterſtützung einzelner Schriftſteller und Zeitungen, theils durch Zuwen⸗ 
dung amtlicher Inſerate, theils durch Verſorgung der Provinzialblätter 
mit Artikeln aus dem Berliner Preßbureau, für die ſeitens der betreffen⸗ 
den Blätter ein Honorar nicht gezahlt werde. Auch ſei es einer erheb⸗ 
lichen materiellen Unterſtützung gleich zu achten, wenn beiſpielsweiſe Ge⸗ 
Fife dich an einzelne officiöſe Litteraten früher abgegeben, als ver⸗ 
öffentlicht werden. Die Geldmittel zur ſyſtematiſchen Fan ber 
Preſſe fließen theils aus den etatsmäßigen geheimen Fonds des Mini⸗ 
ſteriums, theils aus dem Welfenfonds. Obgleich von feindlichen Be⸗ 
ſtrebungen des Königs Georg längſt nicht mehr die Rede ſei, würden 
dennoch die Ueberſchüſſe des Welfenfonds ohne jede Rechnungslegung ver⸗ 
wendet, zum Theil zur Beeinfluſſung der Preſſe. Wenn ferner in dem 
Artikel geſagt werde, die Regierung habe die Freiheit der Preſſe durch 
„Eiſen“ zu vernichten Bi fo ſei auf die verfaſſungswidrige Preß⸗ 
ordonnanz vom 1. Juni 1863 zu verweiſen, ferner auf die zahlloſen 
Strafproceſſe gegen die Preſſe, die faft täglich die Gerichte beſchäftigen, 
auf das Socialiſtengeſetz, welches mit einem Schlage Hunderte von 
Preßorganen unterdrückt habe u. ſ. w. Es ſei ferner zu erinnern an die 
bekannten zahlreichen Maßregeln gegen die „Volks⸗Zeitung“, die wieder⸗ 
holten Beſchlagnahmen und Hausſuchungen, das rechtswidrige Verbot 
der „Volks⸗Zeitung“, das Verbot der nach dem Verbote erſchienenen, 
völlig farbloſen Blätter, endlich an das Zeugnißzwangsverfahren gegen 
die Redacteure. Endlich, wenn man ſpeciell von der „Volks⸗Zeitung“ 
abſieht, braucht man blos an die vergitterten Mauern zu erinnern, welche 
in der nächſten Nachbarſchaft dieſes Gerichtsſaales den Profeſſor Geffcken 
beherbergten. Wenn nicht einmal die Tagebuchblätter des deutſchen Thron⸗ 
folgers und ſpäteren Kaiſers Friedrich ohne ſtrafrechtliche Verfolgung er⸗ 
ſcheinen konnten, ſo werde man wohl das in dem Artikel enthaltene Ur⸗ 
theil über das Verhalten der Regierung gegenüber der 1K für berech⸗ 
tigt erachten müſſen. Von deutſcher Preßfreiheit könne nicht anders 
als mit leiſer Ironie ee werden. Falls dem Antrage auf Frei⸗ 
ſprechung nicht ſtattgegeben werde, ſo ſei das vom Staatsanwalt bean⸗ 
tragte Strafmaß verfehlt. Der Angeklagte könne zwar ſtolz darauf ſein, 
daß er ohne Vorbeſtrafung von der Anklagebehörde ſogleich jo hoch ge⸗ 
ſchätzt werde, es ſei aber doch zu berückſichtigen, daß der Angeklagte auf 
auf einem weit vorgeſchobenen Poſten ſtehe, zu deſſen Vertbeidigung er 
nicht mit flacher Klinge ſchlagen, ſondern nur ſcharfe Hiebe austheilen 
könne. Der Gerichtshof erkannte auf 150 M. Geldbuße oder 15 Tage 
Gefängniß. Der Gerichtshof ſchloß ſich der Auffaſſung an, daß ſich die 
Spitze des Artikels gegen den Schriftitellertag- in Frankfurt a. M. richte, 
er hielt aber den dabei untergelaufenen Hieb gegen das Staatsminiſterium 
für beleidigend, weil gegen die Regierung der Vorwurf eines illoyalen 
Verhaltens gerichtet werde. Der Gade Sorte aber die Umſtände für 
derart, daß auf eine nicht zu empfindliche Strafe erkannt werden konnte. 
Der Angeklagte ſei ein bekannter politiſcher Gegner des Staatsminiſte⸗ 
riums, er ftebe auf einer ſehr erponirten Stelle, mochte durch die gegen 
ſein Blatt gerichteten Maßnahmen gereizt ſein, und ſchließlich handle es 
ſich nicht um perſönliche, ſondern um politiſche Angriffe. 
* Berlin, 7. Januar. [Berliner Neuigkeiten.] Die Unter: 
ſuchun N en den wegen Einbruchs und Diebſtahls in Haft befindlichen 
9 5 ten des 1. Garde⸗Regiments zu Fuß liefert immer noch neue 
älle, die von dem Betreffenden unumwunden 25 werden. Dem 
äter dieſer ſeit über zwei Jahren ausgeführten Diebitähle vermochte die 
Polizei trotz aller Bemühungen nicht auf die Spur zu kommen, und nur 
durch einen Zufall iſt die Feſtnahme des Verbrechers gelungen. Derſelbe 
ſuchte ſich meiſt Läden aus, zu denen er durch Eindrücken einer Schau⸗ 
fenſterſcheibe ſich Eingang verſchafſte, um ſodann die Kaſſe auszuräumn. e 
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öffentlicht, aber es gen: daraus ebenſo klar hervor, daß er wirklich nichts 
anderes als der Pieudonym Foucaults war, wie dieſer ſich ausdrückt. 
Letzterer liefert die Manuſcripte, lieſt die Correeturen und erhält die ges 
ſammte Correſpondenz von Tſcheng⸗ki⸗tong zugeſtellt. Dieſer weiß gar 
nicht, was die im Druck befindlichen Bogen enthalten. Er ſagt einmal: 
das nächſte Werk, das Sie mir zur Veröffentlichung vorſchlagen werden, 
wird, wie ich vorausſebe, ſehr intereffant ſein. Tſcheng⸗ki⸗tong will einen 
ai veröffentlichen, er beauftragt Foucault einfach mit der 

bfaſſung; der „Figaro“ wünſcht einen Aufſatz von ihm, er fragt ibn, ob 
er ihn nicht ſchreiben und ein recht originelles Sujet wählen wolle; ein 
Gleiches geſchieht, als der „Fracaſſa“ einen Artikel wünſcht. Sogar die 

rſe, mit denen er ein Exemplar feines Buches einer Dame widmet, 
muß Foucault verfaſſen. Er ſendet dieſem die er u mit dem Buch⸗ 
händler und erkennt 1 volles Verfügungsrecht über die Manuſcripte 
an! Höchſt amüſant die wiederholt erwogene Abſicht des Generals, 
in den „Figaro“ einzutreten. Auch auf die franzöſiſche Akademie hat er 
Abſichten und möchte, daß Foucault ihm ein Stück für das Theatre 
Francais verfaßte! — Man ſieht, das Ganze bildet einen netten Beitrag 
u den modernen litterariſchen Verbältniffen. Der verkommene franzoͤſiſche 
itterat benutzt den Namen des bekannten Diplomaten, um ſeine Schriften 
an den Mann zu bringen, und der Chineſe genießt ſerupellos den Ruhm 
der fremde n Leiſtungen. 


Schach. 
Die Correspondenz Partien Breslau—Kopenhagen haben bisher 
folgenden Verlauf genommen: 
I. Steinitzgambit, 


Kopenhagen: Breslau: Breslau: Kopenhagen 

Weiss Schwarz Weiss Schwarz 
1 e 2—e 4 7—e 5 1) e 2-04 e 7—e 5 
28 b 1— 3 Spb8—c6 278 g 1—f 3 8 b Se 6 
3012-1 4 e Set 4 u 1--b 5 Ses-f6 
4) d2-d4 Dd8-h4+ | 4 0— Sf 6xe 4 
5 d 7—d 5) d 2—d 4 Lf8-—e 7 
6) 8 g 1-13 Le 8—g 60 D d ie 2 8 e 44d 6 
7) Le 1xf4 Lg Aer 3 - 7) L b Spee 6 b 7xc 6 
98 DE 3 Dh Bel 4 8) d He 5 S d 6—b 7 
9) S e 3—-d 5 D f Ah 4 90 8 13-44 -0—0 a 
10) 8 d 5xc7+ K e 8d 8 10) T r 1-4 1 D d Se 8 
11) 8 ce 7xa 8 Kds-—c8 11) 8 b 1—c 3 8 b 7—d 8 
12) d 4—d 5 8 0 6—e 5 12) f 2—f 4 f 7—15 
13) Dqd41-d4 Ke b8 13) T d 1—e 1 De 8—-g 6 
14 8 a S- 7 K b 8e 7 14) L ce 1—e 3 a 7-4 5 
15) D d 4xa 7 L f 8—e 7 15) T 2a 1d 1 h 7—h 5 
16) a 2—4 4 8 g 8-1 6 16) Sc 3—a 4 DE BEZ 
17) K e 2d 1 Sfoxe4 17/8 d - b3 8 d 8e 6 
18) f BN % 4 D h 4e 4 18) 8 b 3-5 S e 6 8 
19) Th 1-g 1 8 e 5— 3 19) 0 2—c 4 Le 8—3 6 
20) L f 1d 3 D e 4b 4 20) b 2—b 3 D g 6h 6 
21) K d 1—e 2 8 f. 1＋ 2 8 c 5d 3 a d 6 
22) Taixgi Le 7— 6 22) D e 2-d 2 8 f83—e 6 
23) Ke2-f3 Db4-h4 23) D d 2xa 5 h5—h 4 
4) Tgi-g4 D h4—h 3+ [2% e 5xd 6 ce 7x4 6 
% Tg4-g 3 Dh3xh2 |S5)Le3—il‘ hi-h3 
26 8 3 ee 1 
27 3—g h Od 27) g 2-8 — 3 6 
20 L 4 36 4 5 4 54 7 20 D b 6-12 La 6 es 
20) K f 3—-g 3 D d 1e 1 IMSd3—b4 


Den Schachfreunden diene zur Nachricht, dass mit Beginn des neuen 
Jahres ausser an den Clubabenden (Montags und Donnerstags) Zu- 
sammenkünfte auch Mittwoch, Sonnabend und Sonntag Nachmitlags 
im Café Central (Königstrasse) stattfinden, S.-V. „Anderssceu” 


n 


we 


Als das Patrouiftien und Verſteckthalten der Criminalpeamten ſich als 
erfolglos erwies, kam die Polizei auf die Idee, mit Genehmigung der 
er sinhaber Nachts über Beamte in den dunkeln Läden Wache halten 
u laſſen. Aber in dieſen iſt niemals eingebrochen worden. Weshalb die⸗ 
elben verſchont blieben, ergiebt ſich, wie ein Correſpondent mittheilt, aus 
endem: e Criminalbeamten haben ein beſonderes Local, in welchem 
e des Abends verkehren, und dort bei einem Glaſe Bier ihre Erlebniſſe 
beſprechen. Hier fanden ſich aber 7 mehrere Hautboiſten des 1. Garde⸗ 
Regiments, und unter dieſen der Einbrecher ein, der mit den Beamten 
in Freund chaftlicher Weiſe verkehrte und von ihnen manche Polizeimaß⸗ 
nahme erfuhr. So iſt das Ge 8 denn auch öfter auf die einzelnen 
Diebſtähle gekommen und von den Beamten ihr Beobachtungspoſten für 
die einzelnen Nächte verrathen worden. gend war der Einbrecher 
ger der nunmehr nur unbewachten Läden feine Beſuche abſtattete. 
an machte der Polizei ſchließlich ſchon gar keine Mittheilung mehr 
von den einzelnen Fällen, weil man allgemein daran zu zweifeln begann, 
des Spitzbuben habhaft zu werden. Die Frechheit des Diebes ging 
ſogar ſo weit, in Schlafzimmer von Damen einzuſteigen, oder ſich 
vor dem Zubettegehen derſelben einzuſchleichen und dieſe an Armen und 
Händen nach Gold⸗ und Schmuckſachen zu betaſten. Der Fang gelang 
auf folgende Art: Als er eines Nachts bei einem Bäcker gerade die Kaſſe 
leerte, erwachten die neben dem Laden ſchlafende Frau und Schweſter 
durch das Geräuſch; ſie zogen ſich noten und eilten auf die 
Straße, um Lärm zu machen. Ein im ſelben Moment herankommender 
Polizeibeamter frage nach der Hrf des Lärms, und als er die Ant: 
wort erhielt, daß der Dieb eben das Haus verlaſſen haben könne, 
entgegnete er, Niemanden geſehen zu haben, als einen auf dem gegenüber⸗ 
en Trottoir langſam gehenden Herrn. Dies war eben der Dieb. 
Wäre er ruhig weiter gegangen, jo würde man ihm gar keine Beachtung 
gei enkt haben; jedoch, als er die Worte des Beamten hörte, nahm er 
eißaus, und damit veranlaßte er ſeine Verfolgung. Als man ſeiner hab⸗ 
haft geworden und ihn ſiſtirt hatte, forderte er feine ſofortige Freilaſſung 
und legitimirte ſich durch ſein Soldbuch als Hautboiſt. Er habe Abends 
bei einer Feſtlicheit eſpielt und trage die Civilkleidung mit Erlaubniß 
feiner Vorgeſetzten. Da bei feiner Durchſ uchung fich aber das geſtohlene 
Geld vorfand, ſo behielt man das Soldbuch auf der Polizei, wo er es 
am nächſten Tage wieder abholen könne. Als er daun auch in voller 
Uniform erſchien, war inzwiſchen bereits Anzeige bei dem Regiments⸗ 
Commandeur gemacht, der perſönlich auf der Polizei erſchien und den 
. durch mitgebrachte Soldaten in n e abführen 
ieß. Bei Durchſuchung ſeiner Wohnung fand man in den Taſchen aller 
Kleidungsſtücke eine Menge Gold⸗ und Silberſachen und Pfandſcheine. 
a er erfahren, daß die Polizei die ganzen Jahre hindurch bei den Pfand⸗ 
leihern e e nach den geſtohlenen Sachen gehalten, jo hatte er nur 
die aus den erſten Diebſtählen herrührenden Gegenſtände verpfändet. 
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Provinzial - Beitung. 


Breslau, 8. Januar. 


66 Jufolge der Landestrauer iſt an die hieſigen Theater und 
Concertlocale vom Königlichen Polizei⸗Präſidium die Weiſung ergangen, 
die gewohnten Veranſtaltungen bis auf weiteres ausfallen zu laſſen. 

* Zur Wahlbewegung in der Provinz. Im Wahlkreiſe Löwen⸗ 
berg will der gegenwärtige Vertreter, Sanitätsrath Dr. Born (national: 
liberal), nicht wieder candidiren. An ſeiner Stelle wird Dr. Avenarius, 
Amtsrichter in Greiffenberg und Landtagsabgeordneter für den Wahlkreis 
Löwenberg⸗Bunzlau, aufgeſtellt werden. Die deutſch⸗freiſinnige 
Partei hat, nach unſerem * Correſpondenten, für die am 14. d. M. 
ſtattfindende Erſatzwahl eines Reichstagsabgeordneten für den Wahlkreis 
Brieg⸗Namslau und die hierauf ſtartfindenden allgemeinen Neuwahlen 
als Candidaten den Brauereidirector Goldſ chmidt in Berlin in Ausſicht 

enommen. — Die Fabrikarbeiter in den in der Nähe von Jägerndorf 

iegenden Ortſchaften des Kreiſes Leobſchütz haben als Reichstags⸗Can⸗ 
didaten den Arbeiter Prauſe in Peterwitz aufgeſtellt. — Der Erbprinz 
von Ratibor ſoll ſich bereit erklärt haben, im Wahlkreiſe Ratibor ein 
Mandat der Cartellparteien zum Reichstage anzunehmen. — Sonn⸗ 
tag, 12. Januar, findet in Grünberg eine nie Wähler⸗ 
verſammlung ſtatt behufs Aufſtellung des Reichstagscandidaten, Rentiers 
Jordan in Berlin, für den Wahlkreis Grünberg⸗Freyſtadt. 


Telegramme. 
(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 
Kaiſerin Auguſta + 

Berlin, 8. Januar. Morgen wird die Leiche der Kaiſerin 
Auguſta nach der Schloßcapelle übergeführt und dort aufgebahrt; die 
feierliche Beſtattung findet Sonnabend ftatt. = 
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2 Breslau, 8. Januar. [Von der Börse.] Die Börse war 
heute wieder ausserordentlich still, die Stimmung lustlos. Erst später, 
als Berlin günstige Stimmung für Laurahütte meldete, konnte das 
Effect bei uns gleichfalls eirca 1½ Procent in die Höhe gehen, und 
zog auch Bedarfsactien und Donnersmarckhütte mit herauf. — Oesterr. 
Creditactien lagen dagegen von Anfang an lustlos, schliesslich wurden 
sie sogar rückgängig auf ein von Wien gemeldetes Gerücht, nach 
welchem der Kaiser von Oesterreich abzudauken beabsichtige. Das 
Ende gestaltete sich für Bergwerke wieder matter, so dass die Ge- 
sammttendenz der Nachbörse mit Ausnahme, der recht festg ebliebenen 
Russischen Valuta, als entschieden matt zu bezeichnen ist. 

Per ult. Januar (Course von 11 bis 13), Uhr:: Oesterr. Credit-Actien 
180 —179¼ bez, Ungar. Golarente 87,60—87,50.bez., Ungar. Papierrente 
85½ bez., Vereinigte Königs- und Laurahütte 174—173¼—175 etw. bis 
174% bez., Donnersmarerhütte 99½ ö — ½ bez., Oberschl. Eisenbahn- 
benarf 120 ½ —½¼ bez., Russ. Sber Anıeine 93,40 Gd., Orient-Anleihe II 
69% bez., Russ. Valuta 9 Türken 17/58 bez., Egypter 


8 
94.10 Gd., Italiener 94% ben, Oberschles, Eisen- ndustriegesellschaft 
208 bez. u Gd., Schles. Bankveiein 135 ¼½ bez., gestern 435% bez., 
Bresl. Discontobank 1168/,, Bresl. Wechslerbank 113 bez., Lombarden 


61-60% bez. u. Br. 


Auswärtige Anfangs-Course. 
(Aus Wolffs Teiegr. Bureau. 

Berlin, 8. Januar. 11 Uhr 55 Min: Credit-Actien 179. 75. Laura- 
hütte — —. Abwartend. 

Berlin. 8 Januar, 12 Uhr 20 Min. Oredit-Actien 180.—. Staats- 
bahn 100.60. italiener 94. 50. Taurahütte 174, 20. Russ. Noten 222. 70 
4% Ungar. Goiärente 87. 50. Orient-Anieine I! 69,90 Mainzer 122, 70. 
Tue mo- Commandit 252. 50. proc. Egypter — —. Türken 17, 60 

ürk, Loose 84. 20. Lombarden 61, —. Ziemlich fest. 

Wien, 8. Januar. 10 Uhr 10 Min. Oesterr. Credit-Actien 324. —. 

Arknoten 57.57. % ungar. Golärente 101. 20. Fest. 

Wien, 8. Januar, 11 10 Min. Oesterr. Credit-Actien 323, 65. 
Ungar. Credit —,—. Staatsbahn 232,--. Lombarden 139,--. Galizier 
1 Oesterr. Silberrente —, —. Marknoten 57, 60. 4% Ungar. 
101, 15, do. Papierrente 98, 95. Elbthalbahn 217, —. — 


Goldrente 
Lustlos. 


Frankfurt a. M., 8. Januar. Mi 
Staatsbahn 201. —. 8 2 2 r. Mitt Credit-Actien 279. 62, 
87 0 Run 2 alisier , , Ungar. Goldrente 87, 60. Egypter 


Paris, S. Jan. 3% Rente —, —. Neueste Anleihe 1872 —, — 
ktaliener —, — Staasbahn —, —. Lombarden — ZT 
Foncier —, —. Eseomtpte 8 = = a ER RE 

London, 8. Januar. Consols 37. 4% Russ 
Ber. II. 93, 25. Egypter 92, 75. Milde. 2 10B 

Glasgow, 8. Januar, 11 Uhr 10 Min. Vorm. Roheisen Mixed 
numbers warrants 65, 8. 


EEE TEL ERBE 
Wien, 8. Januar. Schluss- Course.] Behauptet. 
1.08 


Cours vom 7. N z Cours vom 8 8. 
Credit Actien . 324 25 324 — Mark noten 57 55 57 37 
SN*-Eis.-A.-Cert. 233 — 231 75 4% ung. Goldrente. 101 20 101 10 
Lomo. Eisend. 140 — 140 — ISilberrente ........ 87 70 87 20 
Gaiizier ....... 184 50 |18— LONAON 504 0 . 117 60117 60 
Navoleonsd’or. 931 | 931 Ungar. Papierrente. 99 20 98 90 


A Berlin, 8. Januar. Im Reichstage widmete Präſident von 
Levetzow der Kaiſerin Auguſta warme Worte des Nachrufs. Darauf 
wurde die Sitzung auf morgen vertagt. 

(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 8. Jan. Die Hofanſage beſtimmt, daß der Hof drei⸗ 
monatliche Trauer für die Kaiſerin Auguſta anlegt. 

Berlin, 8. Jan. Nach der geſtern Abends 8 Uhr im Sterbe⸗ 
zimmer der Kaiſerin abgehaltenen Trauerandacht, welcher der Kaiſer, 
die Kaiſerin und die Mitglieder der Königlichen Familie beiwohnten, 
übernahmen vier Schweſtern des Auguſta⸗Hoſpitals die Todtenwache 
am Sterbelager. Die Ehrenwache im Palais war von den Kron⸗ 
gardiſten und dem Alexander Garde⸗Regiment geſtellt. — Von allen 
deutſchen und fremden Höfen gingen noch geſtern Abend herzliche 
Theilnahme⸗Kundgebungen ein. 

München, 8. Jan. In der heutigen Sitzung der Abgeordneten: 
kammer gab der Präſident den Gefühlen der Theilnahme und Trauer 
um die Kaiſerin Auguſta den wärmſten Ausdruck, worauf ſich die 
Mitglieder der Kammer erhoben. Sämmtlicht Zeitungen aller Par⸗ 
teien bringen tiefempfundene ſympathiſche Nachrufe. 

Stuttgart, 8. Jan. Der „Staatsanzeiger“ meldet: Der König 
ordnete an, daß am Todestage, ſowie am Beiſetzungstage der Kaiſerin 
Auguſta jede öffentliche Luſtbarkeit und Muſik unterbleibe. 

Wien, 8. Januar. Sämmtliche Wiener Blätter widmen der 
Kaiſerin Auguſta Nachrufe mit wärmſter rühmender Anerkennung 
des edlen Wirkens und der hohen menſchlichen und fürſtlichen Tugenden 
der Verblichenen. In der ganzen Welt, ſagt die „Wiener Zeitung“, 
wird man ſich der Trauer des deutſchen Volkes theilnahmsvoll an⸗ 
ſchließen; die Kaiſerin war ihrem Hauſe und Volke bei jeglichem 
Anlaſſe ein Vorbild häuslicher und fürfllicher Tugenden. Das 
„Fremdenblatt“ ſchildert das Leben und Wirken der Verewigten 
und ſagt, wenn die Fürſtin nicht zu den Frauen gehört, die ſelbſt 
Geſchichte gemacht haben, ſo gehört ſie doch jenen an, die mitten in 
der Geſchichte geſtanden, wo ſie am bewegteſten war, und die weib⸗ 
liche Aufgabe reichlich erfüllten, dem Helden die Sorgenlaſt mittragen 
zu helfen und in düſteren Stunden ihm tröſtend zur Seite zu ſtehen. 
Die „Deutſche Ztg.“, die „Neue Fr. Preſſe“ und das „Neue Wiener 
Tageblatt“ ſprechen ſich ähnlich aus. ö 

Budapeſt, 8. Januar. Sämmtliche Morgenblätter bringen der 
Kaiſerin Auguſta warmempfundene ehrende Nachrufe; ſie rühmen die 
hohen Tugenden der Verblichenen und gedenken dankbar der innigen 
Theilnahme, welche die Kaiſerin anläßlich der Szegediner Kataſtrophe 
für die ungariſche Nation bethätigte. 

Rom, 8. Jan. Der König überſandte dem Kaiſer Wilhelm an⸗ 
läßlich des Ablebens der Kaiſerin Auguſta ein überaus herzliches 
Beileidstelegramm. Crispi übermittelte dem Kaiſer die Kundgebung 
der Theilnahme Namens der Regierung. 

London, 8. Jan. Alle Morgenblätter bringen anläßlich des Hin⸗ 


ſcheidens der Kaiſerin Auguſta ſympathiſche Leitartikel und heben ihre 


große Wohlthätigkeit und ihre Verdienſte um die Krankenpflege im 
Kriege hervor. Die „Morningpoſt“ bemerkt, daß die Gefühle des 
mit Deutſchland eng verbundenen Hofes und Landes bei dieſem wie 
jedem anderen Anlaß von nationaler Bedeutung in natürlichem Ein⸗ 
klang ſtänden mit den Gefühlen des deutſchen Volks. 


(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

* Hirſchberg, 8. Januar. Das Schwurgericht verurtheilte den 
Raubmörder Baumgarten wegen Ermordung der Wittwe Mildner 
in Rudolſtadt zum Tode. 

o. Rom, 8. Jan. In der Frage der Reform der frommen 
Stiftungen, die von der Regierung vorbereitet wird, wies der 
Papſt die Biſchöfe an, die conſervativen Senatoren auf Verwerfung 
der Vorlage zu bearbeiten. 

d. Athen, 8. Jan. Dem Vernehmen nach änderte die Pforte 
in Folge eines von England geübten Druckes den Amneſtie⸗ 
Ferman in einem den Kretenſern günſtigeren Sinne. 


Cours- Q Blatt. 


Breslau. 8. Januar 18560 


Berlin, 8. Jan. [Amtliche Schluss-Course.] Abgeschwächt. 
Eisenpahn-Stamm-Actien. Inländische Fonds, 
Cours vom 7. 8. Cours vom 7 
Galiz. Carl-Ludw.ult 80 80 80 70D. Reichs- Anl. 4% 
Gotthardt-Bann ult. 171 — 170 20] do. do. 3½0% 
Lübeck- Büchen . . . 180 10 180 — Posener Pfandbr. 4% 
Mainz-Ludwigshaf.. 123 10/122 90] do. ao. 3½0% 
Mecklenburger .... 168 — 168 10 Preuss. 4% cons Anl. 
Mittermeerbann alt. 111 501111 20 40. 3½% dto. 
Warscnau-Wien ult. 195 75 195 50 do. Pr.-Ani. de 55 
Eisenbahn-Stamm-Prioritäten. do3½ % St.-Schldsch 
Bresiau-Warsenau.. 62 60! 61 70 Schl. 3½ % PIdbr. L. A 
Bank-Aotier. do. Rentenprieie.: 


107 90) 107 70 
103 10,103 10 
100 90,101 10 
99 90, 99 90 
106 50106 40 
103 50103 50 
156 90157 

100 40 100 30 
100 601100 50 
104 101104 — 


Pıivar-Diseont 40%. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Stuttgart, 8. Jan. 
digendes, die Königin fühlt ſich entſchieden gekräftigt. 

Madrid, 7. Jan. Sagaſta hat bei der Schwierigkeit, ein Mi⸗ 
niſterium der Verſöhnung zu bilden, ebenfalls demiſſionirt. Es heißt, 
es würde, bis die Kammern die Finanzvorlagen erledigt, ein reines 
Geſchäftsminiſterium gebildet werden. Die Präfidenten beider Kam⸗ 
mern wurden zur Königin entboten, um ihre Anſicht darzulegen. 

Petersburg, 8. Jan. Der bekannte Aſtronom Struwe, Director 
der Nikolai⸗Hauptſternwarte, iſt auf ſein Anſuchen ſeines Amtes ent⸗ 
hoben worden. 

Newyork, 7. Jan. Der Oberſte Gerichtshof in San Francisco 
entſchied, daß der amerikaniſchen Zuckerraffinerie das Patent zu ent⸗ 
ziehen ſei, weil ſie der Zucker⸗Truſt⸗Compagnie, einer ungeſetzlichen 
Verbindung, beigetreten ſei. 

Wafferſtands⸗Telegramme. 
anuar, 12 Uhr Mitt OR — m. U.⸗P. — 05 m. 
anuar, 12 Uhr Mitt. DR — m. UT — 0,02 m. 


Breslau. 7. 
8. 


Handels-Zeitung. 
Magdehurg, 8. Januar. Zuckerbörse. (Original-Telegramm 
der Breslauer Zeitung.) 


7. Januar. 8. Januar. 
Rendement Basis 92 pCt. Rend. ........... 15.55—15,70 | 15.55 —15,70 
Rendement Basis 88 ot. — 14.70 14.90 | 14.70 — 15.00 
Nachproducte Basis 75 pCt.. * . 10.65 —12,25 10.65 —12,25 
Brod-Raffinade finn... nn > —.— —.— 
Brod-Raffinade . . —.— —.— 
Gem. Raffinade Ir... 25,50—27,00 | 35.25— 27.00 
Gere. Mai f „5 24,75 24.75 


Tendenz: Rohzueker fest, Raffinirte ruhig. 
Termine: Januar 11,50, Februar 11,62½. Ruhiger. 
Zuokermarkt, Hamburg. 8. Januar, 10 Uhr 40 Min. Vorm. 
ee, von Arnthal & Horschitz Geor. in Hamburg, vertreten durch 
. Mockrauer in Bieslau.] Januar 11.50, März 11,77½, Mai 12,00, August 
12,35, October-Deeember 12,20. Tendenz: Ruhig. 
affeemarkt. Hamburg, 8. Januar. 10 Uhr 40 Min. Vormittags.“ 
Telegramm von Siegmund Robinow & Sohn in Hamburg. vertreten dureh 
udwig Friedländer in Breslau.] März 8205 Mai 821/,, September 82½, 
December 81½. Tendenz: Behauptet. Zufuhren: Rio 21000 Sack, 
Santos 7000 Sack. Newyork eröffnete mit 10 Points Baisse. 
Hamburg, 7. Januar. [Börsenbericht von Ferdinand 
Seligmann.] Spiritus: per Januar 22 Br., 21%, Gd., per Januar- 
Februar 22 Br., 213), Gd. per April-Mai 22 Br., 22 Gd., per Mai- 
Juni 22¼½ Br., 22 Gd., per Juli-August 23 Br., 223, Gd., per August- 
September 23½ Br., 331, Gd., per September-October 24 Br., 23%, Gd. 
— Tendenz: Still. 


„ Rheinische Anthraoit- Kohlenwerke zu Kupferdreh. In der 
gestrigen Nummer unseres Blattes brachten wir bereits eine kurze 
Besprechung über die von der Firma Arons & Walter in Berlin auf 
den 9. er. zur Subscription aufgelegten Actien der „Rheinischen An- 
thraeit-Kohlenwerke.* — Wir fügen dem noch hinzu, dass der Pro- 
spect eine recht übersichtliche Tabelle über die Entwickelung des 
Unternehmens in den letzten neun Jahren enthält. Dieselbe zeigt, dass 
sich der Betrieb des Werkes in ständig aufsteigender Richtung be- 
wegt hat, indem die Förderung von 600 000 Ctr. im Jahre 1881 sich 
bis heute auf rund 2000000 Ctr. pro Jahr gehoben hat. Interessant 
ist es zu sehen, wie in Folge vorgenommener Betriebsverbessserungen 
die Qualität der Kohle sich mehr und mehr verbesserte, indem durch 
rationellen Betrieb ein grösserer Stückkohlenfall erzielt wurde; die 
Folge hiervon war, dass trotz der damaligen ausserordentlich ge- 
drückten Lage der Kohlenindustrie der Durchschnittserlös sich fast 
von Jahr zu Jahr steigerte. Während bei der kleinen Förderung von 
600 000 Ctr. im Jahre 1881 derselbe nur 18,19 M. pro 100 Ctr. betrug, 
erreichte derselbe 1884 bei bereits 1200000 Ctr. Förderung 23,30 M., 
1888 bei einer Förderung von 1760000 Ctr. 25,10 M. und im Jahre 
1889 bei einer Förderung von 2000 000 Ctr. 31,80 M. pro I. und 36.90 
Mark pro II. Semester. Bei diesen Verkaufspreisen wurden in den 
letzten Monaten recht erhebliche Ausbeuten gebaut, so dass der Ge- 
winn pro I. Semester des laufenden Geschäftsjahres (1. Juli 1889 bis 
1. Juli 1890) ca. 127 000 M. beträgt. — Bemerkenswerth ist noch im 
Prospecte, dass derselbe genau angiebt, zu welchen Preisen die Förde- 
rung des Werkes bis Juli 1890 verkauft ist, so dass sich Jeder leicht 
ein Bild von dem voraussichtlichen Erträgnisse des laufenden Ge- 
schäftsjahres machen kann, 


Letzte Course. 
Berlin, 8. Januär, 3 Uhr 40 Min. [Dringliche Original-Devescho 
der Breslauer Zeitung. Sehr matt, besonders Bergwerke. 

Cours vom 7. 8. Cours om 7. 8. 

Berl. Handelsges. ult. 206 62 206 -— | Ostpr.Südb.-Acr. nit. 
Dise.-Commana. ult. 252 25 251 37 Drtm. Unionst. Pr. uit 
Oesterr. Credit. ult. 180 — 179 25 Lauranütte i 
Franzosen ult. 100 37 100 25 Egypier ult 
Galizier 80 62 80 37 italiener........ uli 
Harpener 303 — 299 75 Lombarden 
Lübeck -Büchen uk. 180 62 180 25 Türkenloose . ult. 
Mamnz-Ludwigsh. ult. 122 87 122 62] Dresdener Bank. ult. 
Mariend.-Mlawkault. 55 25 53 50 Russ. Bangnoten- ult. 
Dux-Bodenbach ult. 212 75213 — | Ungar. Golärente ult 
Schweiz. Nrdostb.ult. 136 37!136 25 Warscaan-Wien.ult, 193 
Gelsenkirchen . ult. 218 75216 — [ Hibernia ult. 243 — 


Producten-Börse. { 
Berikn, 8. Januar, 12 Uhr 20 Minuten. iAniangs-Conrse] 


87 
501195 25 
242 — 


Mainz. — Firma Richard Haffke in Memel. — Lederhändler Julius Hey, 
München. — Kaufmann Louis Cohen in Scharmbeck. — Bücker Wil- 


Bresi.Discontovdank. 116 50,116 30 Eisennann-Prioritäts-Obligationen, gelber! April-Wai 201, 50. Juni-Juli 201. 50. Roggen April-Maı 
do. Wechsiervank. 113 — 112 90 | Oberschl.3½0% Lit. E. 101 — — — 177. —. Juni-Juli 175. 25 Rübe Januar 65. —, April-Mai 62. 30. 
Deutsche Bank..... 180 75,182 — ao. 41/50, 1879 103 — 103 — Spiritus 70er Januar. Febr. 31. 50, April-Mai 32. 80. Petroleum loco 25. 30, 
Disc.-Command. ult. 252 40 251 90} R.-O.-U.-Bahn 4% .. 102 70 102 70 Hafer April-Mai 165 25. 
Oest. Cred.-Anst. ult, 179 90179 50 Ausländische Fonus. Berlin, 8. Jauuar. [Sehlussbericht.] 
Schles. Bankverein. 134 90 134 20 Egypter 4% éũL¼ 94 30 94 20 Cours vom 7. Cours vom 7. 8. 
ingustrie-Gesellschaften. italienische Rente. 94 70 94 50| Weizen p. 1000 Kg. Rü b G! pr. 100 Kgr. 
Archimedes 150 — 149 90 do. Eisenb.-Oblig. 58 20 58 20 Anziehend, } Schwankend. 
Biemarckhütte ..... 234 80 232 70 Mexikaner ........ 96 40 96 40 April-Mai....... 201 — 202 — Januar 65 30 65 20 
BochumGusssthi.ult. 265 75 264 50 Oest. 4% Golärente 95 10 95 —] Juni-Juli 201 25 202 —| April- Mai.. 62 70 63 — 
Brel. Bierbr. Wiesner — — — -—-| ao, 4½% Papierr. 75 20 75 20 } 
do. Eisend.Wageno. 177 70'175 — do. 41,0), Silberr. 75 90 75 90 Roggen p. 1000 Kg. ! Spiritus b 
do. Pferdebahn. . 143 50 143 50 do. 1880er Loose. 125 70 125 70 Anziehend, pr. 10 000 L.-pOt. 
do. verein. Oelfabr. 94 10 94 20 Poin. 5% Piandbr.. 65 — 65 40] Apnil-Mai....... 177 — 177 75 Fester. 
Cement Giesel. 150 20 — — do. Liou.-Pfandor. 60 ey 60 20] Mai-Juni......-- 176 1177 - Leeb 10er 31 80 31 90 
Donnersmarekh. ult, 99 40 98 50 Rum. 5% Stagts-Obl. 97 70 98 10] Juni-Juli ......- 175 25 176 25 Januar Febr.. 70er 31 50, 31 60 
Dortm. Union St.-Pr. 135 20'135 — do. 6%, do. do. 105 70 105 20] Haier pr. 1000 Kgr. ! April-Mai ... 70er 32 70 32 80 
Erdmannsärf. Spinn. 108 50 108 90 | Russ. 1880er Anleihe 93 40: 93 70 April-Mai......- 165 —ı166 —| August-Septb. 70er 34 40 34 50 
Fraust. Zuckerfabrik 160 80'161 10 do. 1883er do. 113 90 113 79] Mai-duni........ 164 25,165 —]| Loco 50 er 50 90) 51 — 
Gör!lEis.-Bd. (Lüders) 178 20 179 40] ao. 1889er ao. 93 201 93 50 Stettin, 8. Januar. — Uhr — ; 
Hofm. Waggonfabrik 172 50 177 — do. 41/,B.-Cr.-Pfor. 99 70 100 — Court vom 7. Cours vom 7. | 8. 
Kattowitz. Bergb.-A. 142 50 — — do. Orient-Anl. IL 901 69 70 > Kü! pr. 100 Kęr. 
Bramste Leinen -ind. 136 90'137 — Serb. amorı. Rente 84 20, 84 20 Weizen p. 1000 K. Ruhig. 
Laurahüte 173 60 173 50 Türkische Anleihe. 17 70! 17 70] , Still. ar Januar 66 — 66 — 
NobelDyn. Tr.-C.ult. 173 80173 75 do. Loose 85 70| 84 80] April-Mai ...... 196 50 197 —| April-Mai ....... 64 — 63 
Obschl. Chamotte-F. 147 — 146 — do. Tabaks-Actien 103 501103 —| Mai-suni. 197 50 197 50] Spirirue. | 
do. FEieb.-Bed. 120 20 120 50 Ung. 4%, Goldremte 87 70| 87 40] Rogren p. 1000 Kg. N r. 10000 L-pOt. | 
do. Eisen-Ind. 207 50 208 60 do. Papierrente . 86 20| 85 90 Unverändert, | N 50er 50 70, 50 50 
do. Portl.-Cem. 140 — 140 — Banknoten. April-Mai ...... 175 — 175 — Loco 70 er 31 50 31 20 
Oppein. Porti.-Cemt. 125 40 125 10|Oest. Bankn. 100 Fl. 173 60,173 60  Mai-duni ........ 174 50 174 50 Januar . . . . 70er 30 — 30 — 
Redenhütte St.-Pr. 133 50,133 25 Russ. Bankn. 100 SR. 220 60 222 so] ®etroleum loco. 12 50 12 50 April-Mai.... 70er 32 — 31 80 
io. Oblig. . 115 20115 10 Wechsel. „ 
Sahl ee e 001 701 Amsterdam. 8. . 0 80% — — fen Oancars ge er 
do. Dampf. Comp. 125 50126 70 London 1 Lstr. 8 T. 20 39½ — — irma eveler-Loevenich, Aachen. 1 7 Mühlenbesitzer August 
re Kerr a ar gen 34.200 — — Hameier zu Wrexen bei Arolsen. — Bäckermeister Friedrich Wilhelm 
do. Zinkh. St.-Aet. 202 701201 —] Paris 100 Fres. 8 T. 80 90 — T] Jansen zu Elberfeld. — Kaufmann Robert Tausk zu Fürth. — Händler 
do. St.-Pr.-A. 202 70:200 901 Wien 100 Fl. 8 T. 173 50| 173 35 en gros mit Haushaltungs-Artikeln und Kurzwaaren Isaac Weinberg zu 
Tarnowitzer Act... 30 20 30 20 do., 100 Fi. 2M.172 25 179 — Hamburg. — Kaufmann Paul Klitzke zu eg — Firma Gebr. Moses 
do. St. Pr. 111 20 — —]| Warschau 1008R8 T. 220 05 222 20 | U Leipzig. — Firma Johe & Zimmermann, Herrenmaassgeschäft in 


helm Rohmann zu Königssteele, 


Das Befinden des Königs iſt ein befrie⸗ 


N 


Eintragungen in das Handelsregister. 

Eingetragen: Umänderung der Firma Albo-Carbon-Beleuchtungs- 
Geschäft Paul Rogge hier in Paul Rogge. — Uebergang der Firma 
F. Schönwald hier durch Vertrag auf den Kaufmann Arthur Schön- 
wald. — Haber & Eckstein hier, Gesellschafter sind die Kaufleute Carl 
Haber und Naumann Eckstein. — Eintritt des Kaufmanns Salo Friede- 
berger in die bisherige Einzelfirma Heinrich Büchler hier. — Austritt 
des Kaufmanns Ernst Schmidt aus der offenen Handelsgesellschaft 
Friedr. Wilh. Schmidt hier, 

Gelöscht: $. Lebenberg hier. 

Procura: Eingetragen: Felix Goldmann für die Firma Friedr. 
Wilh. Schmidt hier. 

Vorträge und Vereine. 

— d. Deutſche Colonial⸗Geſellſchaft. In einer am 6. d. M. im kleinen 
Saale des Breslauer Concerthauſes abgehaltenen Verſammlung der Ab⸗ 
theilung Schleſien hielt Herr Dr. jur. Karl Kärger einen Vortrag über 
die wirthſchaftlichen und politiſchen Verhältniſſe Braſiliens mit beſonderer 
Rückſicht auf deutſche Coloniſation.“ Braſilien, faſt ſo groß wie Europa, 
laſſe ſich, wie der Vortragende ausführt, in drei Zonen eintheilen. Der 
Norden werde von der erſten Zone eingenommen und ſei im Weſentlichen 
das Gebiet des Amazonenſtromes. Dies ſei das äquatoriale Braſilien 
mit ſeinen tropiſchen Erzeugniſſen. Für deutſche Coloniſation ſei dieſer 
Theil des Landes nicht in Betracht zu ziehen. Die beiden andern Gebiete, 
das Küſtengebiet im Weſten und das Hochlandsgebiet im Oſten, hätten 
ihre Haupterſtreckung von Norden nach Süden. Das Hochlandsgebiet, 
welches ein erfriſchenderes Klima habe, gehe in ſeinem nördlichen Theile 
in tropiſches Gebiet über. Das Klima des Küſtengebietes, welches im 
Norden auch heiß ſei, ſtimme im een Theile ungefähr mit dem Klima 
des Hochlandes überein. Die deutſche Coloniſation habe ſich dem ſüd⸗ 
lichſten Theile, den Provinzen Rio Grande do Sul, Santa Katharina und 
Parana, zugewendet. Der Modus, unter welchem die Coloniſten angeſiedelt 
worden, ſei der des kleinen Warden geweſen. Es ſei den Coloniſten 
Land auf Credit zugewieſen worden, 50—60 Morgen im Küſtengebiet und 
100 Morgen im Hochlande. Viele Umſtände ließen es nun gegen⸗ 
wärtig erwünſcht erſcheinen, daß ſich die Coloniſation der Provinz 
Sao Paulo zuwende. Dieſe ſei bis jetzt als die ungünftigfte Pro⸗ 
vinz für Coloniſationszwecke behandelt worden, während He nach ſeiner 
=> eg geben, die günſtigſten Bedingungen aufmweife. 

ie Coloniſation des Südens ſei in den letzten Jahren wacker vorwärts 

eſchritten. In neuerer Zeit ſeien jedoch für die Coloniſten erſchwerende 

ſtände für ihr Fortkommen eingetreten. Die Producte, welche von den 
Anſiedlern erzeugt würden, ſeien im Preiſe ſehr herabgegangen. Der Ab: 
ſatz der Südprovinzen ſei bisher nach den Mittel⸗ und Nordprovinzen 
erichtet geweſen. Gegenwärtig hätten dieſe letzteren Provinzen ange⸗ 
5 die Cerealien 


I wie Bohnen, Mais ac.) ſelbſt zu bauen und die 

olge davon ſei ein ſtarker Preisfall dieſer Dinge geweſen. Auch die 
Preiſe für Schweineſchmalz und Butter ſeien in Folge veränderter Geld⸗ 
verhältniſſe ſehr gefallen. Von jeher aber habe bier das Tauſchſyſtem 
hinderlich auf die Entwickelung der Colonien gewirkt. Der Einwanderer 
komme meiſt mittellos ins Land. Er bekomme ein Stück Urwald ange⸗ 
wieſen, das er urbar machen müſſe. Das ſei aber eine ſchwierige Arbeit. 
Dazu komme, daß der Coloniſt eu weit von dem Abſatzorte für 
ſeine Producte entfernt ſei. Er ſei auch die ſchwere Arbeit nicht gewohnt 
und könne in einer gewiſſen Zeit nur wenig Land urbar machen, ſo daß 
es zwei bis drei Jahre dauere, ehe das Land ihm ſeinen Unterhalt biete. 
Nun ſei hier Mangel an Großgrundbeſitzern, welche im Stande wären, 
Einwanderer gegen Lohn zu beſchäftigen. Der einzige Arbeitgeber ſei die 
Colonialdirection oder der Staat. Die Colonialdirection habe die moraliſche 
Pflicht, die Einwanderer zu unterſtützen, Straßen anzulegen ıc. Auf 
dieſe Arbeit ſeien die Coloniſten angewieſen. Nun aber ſei der braſilianiſche 
Staat ungemein centraliſirt, während die Communication eine äußerſt 
ſchwierige und meiſt auf die Küſtenſchifffahrt angewieſen ſei. Daher 


komme es, daß Anweiſungen auf Löhne, welche von der Centralbehörde 


erlaſſen werden, oft eine Zeit bis zu einem Vierteljahre brauchen, ehe ſie 
an den Beſtimmungsort ankommen. Die Folge ſei, daß der Einwanderer 
Bierteljahre lang ohne Mittel ſei und borgen müſſe. Der Vendiſt laſſe 
den Coloniſten nicht mehr aus den Händen. Habe ſich der Coloniſt auch 
wirklich von den Schulden befreit, ſo bekomme er vom Vendiſten immer 
noch kein baares Geld, ſondern müſſe für ſeine Producte Waaren nehmen. 
Lebensmittel gebe es freilich in Hülle und Fülle, aber der Einwanderer 
werde bei dieſem Syſtem doch ſchlecht vorwärts kommen. Eine Ausnahme 
machten diejenigen Coloniſten, welche ſich zum Anbau rentablerer Producte, 
wie Zuckerrohr, Tabak und Kaffee, entſchloſſen hätten. Leider aber könnten ſich die 
deutſchen Anbauer ſehr ſchwer von ihrer alten Art, den Boden mit der Hacke zu 
cultiviren, trennen. Anders lägen die Verhältniſſe in Sao Paulo, wo 
neben Bauern der Großgrundbeſitz vorherrſche. Dieſe Provinz ſei durch 
den Anbau des Kaffees in die Höhe gebracht worden. An Statiſtigrammen 
zeigt der Redner, wie ſehr die Ein⸗ und Ausfuhr in Sao Paulo gewachſen, 
wie ein Ueberſchuß an Ausfuhr Geld in's Land bringe, wie die Einnahmen 


Courszettel der Breslauer Börse vom 8. Januar 1890. 


Amtliche Course (Course von 11 12¾ UM. 


des Staates, ſowie der Verkehr auf Poſt und Eiſenbahnen gewachſen ſelen. 
Das Eiſenbahnnetz von Sao Paulo ſei in der Zone, wo der Kaffee gebaut 
werde, ſo dicht wie in abe ſo daß kein Productionsort weiter als 
20— 25 km von der Eiſenbahn entfernt ſei. Gerade dieſes ausgedehnte 
Eiſenbahnnetz ſei einer der Hauptvorzüge dieſer Provinz. Die Entwickelung 
derſelben ſchreibe ſich her ſeit dem Jahre 1870. Als zu Ende der 60er Jahre 
die Agitation für Abſchaffung der Schaverei immer mächtiger geworden, hätten 
die Pflanzer erkannt, daß ſie etwas thun müßten, um ihre Wirthſchaftsweiſe zu 
ändern. Sie hätten deshalb Eiſenbahnen gebaut und Maſchinen ange⸗ 
ſchafft, um die Sclaven zu erſetzen. Jetzt ſei man ſo weit, daß die Kaffee⸗ 
Aufbereitung durch ein Syſtem von Maſchinen B werde, ohne daß 
dazu eine menſchliche Kraft nothwendig wäre. Die a hätten ſich 
ferner geſagt, daß ſie zeitig für Erſatz von Arbeitskräften ſorgen müßten. 
Und ſo ſeien ſie auf den Gedanken gekommen, deutſche Einwanderer zur 
Niederlaſſung zu bewegen. Schon in den 50er Jahren ſeien einige unter: 
nehmende Pflanzer in dieſer Weiſe vorgegangen. Nun ſei es aber vor⸗ 
gekommen, daß Deutſche daſelbſt als Arbeiter ſchlecht behandelt, in 
ihrem Lohn betrogen und manchmal wie Sklaven behandelt worden 
ſeien. Dies habe die preußiſche Regierung veranlaßt, ſeiner Zeit das be⸗ 
kannte von der Heydt'ſche Reſcript zu erlaſſen. Seitdem aber hätten 
ſich die Verhältniſſe in Sao Paulo ungemein geändert. Damals habe es keine 
Eiſenbahnen gegeben; die Einwanderer ſeien ganz verlaſſen geweſen, weil 
es Tage und Wochen dauerte, ehe ſie ihren Conſul erreichen konnten. 
Trotz aller Bedrückung jet doch ein Stamm von Einwanderern zu Wohl⸗ 
habenheit gelangt und dieſer gewähre den neuen Einwanderern einen 
Rückhalt. Der Redner iſt der Meinung, daß die Verhältniſſe, wie ſie 
jetzt lägen, den Auswanderern ſo günſtig ſeien, daß man den Leuten nicht 
abrathen könne, ſich nach Sao Paulo zu wenden, um dort bei braſilia⸗ 
niſchen Pflanzern Arbeit zu nehmen. olche Arbeiter lieferten das beſte 
Matexial zu ſpäteren ſelbſtſtändigen Coloniſten, weil ſie als Arbeiter die 
Verbältniſße des Landes, die Sprache, Cultur, die Abſatzverhältniſſe, Ge⸗ 
meinſinn kennen lernen und Gelegenheit haben, Geld zu erwerben, da die 
Lohnverhältniſſe in Sao Paulo außerordentlich gute ſeien. Das im Lande 
ſelbſt erworbene Geld werde in der Regel productiver angelegt, als das 
mitgebrachte. Deshalb werde der auf dem de n beſchäftigte 
Arbeiter als Coloniſt beſſer fortkommen, als der friſche Einwanderer. 
Jetzt müſſe freilich der einzelne Einwanderer ſeine Kraft im Dienſte frem⸗ 
der Nationalität aufwenden. Um nun die Frage zu beantworten, ob es 
ſich empfehlen würde, daß eine Geſellſchaft die Coloniſation in die 
Hand nehmen ſolle, zog der Redner zunächſt die politiſche Lage des Landes 
in Betracht. Urſachen zu einer Revolution in Braſilien hätte es 
genug gegeben. Zunächſt hätten ſich diejenigen Provinzen, welche wohl⸗ 
abend geworden, von der ſtraffen Centraliſation emancipiren wollen und 
hätten die Möglichkeit dazu in einer Republik geſehen. Sie hätten dies 
aber auch unter der Monarchie erreichen können, denn die liberalen und 
conſervativen Parteien hätten eine größere Autonomie der Provinzen 
auf ihr Programm geſetzt. Andere Bewohner des Landes ſeien von der 
Art der Regierung angewidert worden. Der Kaiſer babe abſolut gar 
keinen Einfluß auf die Regierung gehabt. Dieſe ſei das Ideal einer 
parlamentarifhen Herrſchaft geweſen. Bei jedem Regimewechſel ſei 
ein Wechſel der Beamten eingetreten und dieſe wiederum hätten 
die Zeit ihrer Amtsführung nach Möglichkeit auszunützen geſucht. Kurz 
es ſei eine Intereſſenwirthſchaft eingeriſſen. Dieſe Uebelſtände habe man 
dem Kaiſerthum in die Schuhe geſchoben. Dann habe es junge Leute 
gegeben, welche für franzöſiſche Cultur ſchwärmten;. Jungbrafilien babe 
ſich an der franzöſiſchen Cultur berauſcht und für Freiheit, Gleichheit und 
Brüderlichkeit ſchwärmen zu müſſen geglaubt. Alle dieſe politiſchen Dinge 
ſeien nicht die Urſache zu der Revolution geweſen. Sie ſei einfach eine 
militäriſche. Die gemeinen Soldaten in Braſilien ſeien das ärgſte Geſindel 
und ſetzten ſich aus niederen Leuten zuſammen. Es gebe ein Geſetz, wonach 
Sträflinge freigelaſſen würden, wenn ſie ſich ins Militär ſtecken ließen. Nach 
einem andern Geſetz können lüderliches Geſindel aufgegriffen und ins Militär 
eingereiht werden. Dieſes Heer babe ein ſehr geringes Anſehen im Lande. 
Dazu ſei der Fehler des Kaiſers 1 daß er ſich für ſein Heer 
nicht intereſſirte. Es ſei ihm widerwärtig geweſen, wenn er Uniform 
tragen ſollte. Er habe nie eine Parade abgehalten, er habe mit einem 
Wort das Militär „geſchnitten“. Natürlich ſei das Militär auch nicht für 
den Kaiſer eingenommen geweſen. Daß übrigens die Braſilianer ſich eine 
ſolche Militär⸗Revolution haben octroyren laſſen, liege an ihrer großen 
Indolenz. Ob ſich die gegenwärtigen Verhältniſſeß würden be: 
feſtigen laſſen, könne man nicht wiſſen. Deshalb glaube er (Redner) 
auch nicht, daß zur Bildung einer Coloniſations⸗Geſellſchaſt geſchritten 
werde, welche Braſilien jetzt zum Felde ihrer Thätigkeit wählte. Zum 
Schluß machte der Redner noch einige Bemerkungen über unſere S un 
ebiete in Afrika, ſoweit fie Hochlandsgebiete betreffen und eine Coloni⸗ 
ation ſeitens der Europäer ermöglichen. Seiner Meinung nach ſollte 
die deutſche Colonialgeſellſchaft die Auswanderer erſt in ihren Plantagen 
beſchäftigen, ſie Geld erwerben laſſen und ſie dann erſt im Schutzgebiet 
anſiedeln. Dies müſſe wenigſtens mit der Zeit angeſtrebt werden. — 
Der Vorſitzende des Vereins, Präſident a. D. von Flottwell, ſprach 
dem Redner für ſeinen anziehenden Vortrag den wärmſten Dank aus. 
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Bank-Actien. 
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Bekanntmachung. 


Mit Bezug auf die Allerhöchſte Verordnung vom 30. December v. Is., 
durch welche die beiden Häuſer des Landtages der Monarchie, das Herren⸗ 
haus und das Haus der Abgeordneten, auf den 15. d. Mts. in die Haupt- 
und Reſidenzſtadt Berlin kmenbernfen worden ſind, mache ich hier⸗ 
durch bekannt, daß die beſondere Benachrichtigung über den Ort und die 
Bit der Eröffnungsfigung in dem Büreau des Herrenhauſes und in dem 

üreau des Sale der Abgeordneten am 14. d. Mis. in den Stunden 
von 8 Uhr früb bis 8 Uhr Abends und am 15. d. Mts. in den Morgen⸗ 
ſtunden von 8 Uhr ab offen 1 wird. In dieſen Büreaus werden auch 
die Legitimationskarten zu der Eröffnungsſizung ausgegeben und alle ſonſt 
erforderlichen Mittheilungen in Bezug auf dieſelbe gemacht werden. 

Berlin, den 2. Januar 1890. fi 


er Minifter des Innern. 


ez. Herrfurth. 
- Breslau Warfhauer Eiſenbahn. 


RR 


Die Einnahme für den Monat December beträgt: endgigig 
nach A Feſtſtellung 1889 1888 

1) aus dem S und Gepäckverkehr .. 10197 Mk. 11752 M. 

3 aus dem Güterverkehr 16051 = 21965 

3) aus ſonſtigen Quellen . 200 = 4671 = 


Zuſammen 28648 Mk. 38338 ME. 


Für den Monat December 1889 gegen 1888 alſo weniger 9740 Mk. und von 
Anfang 1889 gegen den gleichen Zeitraum des Vorjahres wenige 11560 ME. 
Oels, den 7. Januar 1890. [603] ireetion. 


Familiennachrichten. 
Verlobt: Frl. Margarete Aſchen⸗ 


Canzſtunden⸗ 


heim, Herr Kgl. Reg.⸗Baumſtr. i 8 
Adolf Krauß, Berlin —Münſter⸗ Kleider (515) 
eifel bei Köln. Frl. Valeska von 
Zuaberg, Ber: Ehe er SE 4 
ner, Charlottenburg. Fräul. roße 8 
Maria Otto, Herr Re ‚Afjeffor 5 billige Pag 
und Landratbsamts⸗ Bermalter 
Freiberg e Hahn Best Leopold Rosenthal, 
reiburg a. d. Elbe. . 

Verbunden: Herr lier saber Special⸗Geſchäft für 

Max Lewald, Frl. Alice von Kinder⸗Garderobe, 


Staudy, Poſen. 

Geboren: Ein Knabe: Herrn 
Reg.⸗Aſſeſſor Buſſenius, Thorn. 
— Ein Mädchen: Hrn. Prem. ⸗Lt. 
Frhrn. von Rheinbaben, Berlin. 

rn. Sec.⸗Lt. Graf Keyſerlingk, 
iſſa. Hrn. Sec.⸗Lt. Ernſt Graf 
Finck v. Finckenſtein, Potsdam. 


Geſtorben: Herr Conſiſtorialrath Ehren-Bürger-Briefe, Adressen, 


d General⸗Superintendent D. b 5 f 

Max Seen Celle. Herr eee ee £. Vereine, 
Geh. Juſtizrath Ernſt Wend⸗ Kaufmänn. u. Landwthsch. Formulare 
landt, Stettin. Herr Paſtor emer.] in einfacher u. eleganter Ausstattung, 


Auguſt Breithaupt, Lindow i. M. Artiſt. Ink. M. Spiegel, Breslau. 


Neue Schweidnitzer Straße 
gegenüber Hotel Galisch. 


Specialite. 2 
Familien-Anzeigen aller Art, 
Einladungs-Karten, Menu, 


Angekommene Fremde: 
„Heinemanns Hotel Graf Rothkirch⸗Trach, Kgl.] Dr. Richard Klaus, Chemiker, 
zur goldenen Gans.“ Kammerherr und zu | Thalheim. 
Fernſprechſtelle 688. ſchafts⸗Direct. Banthenau | Fränkel, Hausbeſ., Trautenau. 
v. Ktuſenſtein, Rittergtsbeſ, Meinhardt, Fabrikbeſ., n.] Stein, Kfm., Trautenau. 


n. Familie, Miemirow. Gem., Budapeſt. Wedler. Inſp., Schweidnitz. 
Galizien. Mantel, Kfm., Graz. Frommer, Kfm., Schweidnip. 
Hirſemenzel, Apothek. Hirſch. Kempner, Kfm., Kattowitz. Engel, Driefen. 


Hötel z. deutschen Hause, 
Albrechtsſtr. Nr. 22. 
Fernſprechanſchluß Nr. 920. 
Emiſch, Fbrkb., Luckenwalde. 
Groſſer, Kfm., Rawitſch. 
Hellriegel. Kfm., Dresden. 

Kuleke, Kfm., Dresden. 
Neue Taſchenſtraße 18. Vogel, Kfm., Frankenberg. 

Fernſprechſtelle 499. Seckendorf, Kfm., Greiz. 

Graf York v. Wartenburg. Pohy, Kfm., Pirna. 

Minkowsky. Retzlaff, Kfm., Stettin. 

Oblauerſtr. 10/11. Kfm., n. Gem., Hanſen, Kfm., Dresden. 
Fernſprechſtelle Nr. 201. Loͤwenberg. Böhm, Kfm., Königsberg. 
Simmer, Kfm., Elberfeld. IEuchel. Juſtizrath, Berlin. 
— SEEEEESEEEEEIEEEEER 


berg. 
Volkmann, Kfm., Hirſchberg. 
Werſchtiala, Kfm., Berlin. 
Flatau, Kfm., Berlin. 
Seligſohn, Kfm., Berlin. 
Heilbrunn, Kfm., Berlin. 
Sanıter, Kfm., Ber lin. 
Grübler, Kfm., Znain. 
Jones, Kfm., London. 
Druͤſſer, Kfm., Berlin. 
Hötel weisser Adler, 


Leuſchner, Kfm., Liegnitz. 
Liebermann, Direct., Krakau. 
Fabig, Kfm., Stettin. 
Rachner, Kfm., Poſen. 
Auerbach, Kfm., Dresden. 
Jäckel, Kfm., München. 
Hötel du Nord. 


Lichten, 


Deutsche Fonds, Deutsche Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen Börsen-Zinsen 4 Proceni. Ausnahmen angegeben. 
vorig. Cours. heutiger Cours, zum Bezug von preussischen 3½% Consols . vorig. Cours. heut. Cours. 
Bresl. Stat. Anl. 4 1101,70 G 102,00 B (laufende Zinsen bis 1./4. 1890 Dividenden 1888.1889. Brerinu, 8. Januar. Preise der bereallen 

po. 8 ar 0 Bresl. Dscontob. b / — 1166550 bz 116.50, b 8 . 

: = Brsl.Schwd.Frb 1 3 2 | 2 Festsetzungen der städtischen Markt-Notirungs-Commission. 

D. Reichs-Anl. 4 108,15 bz 108,30 B S Lit. II 4 103.00 6 102.80 b do. Wechslerb. 6 — 113, 7550 bz 112,75 bzB 0 1 ˙”ĩ˖⁊ꝛ ing. W 

do. do. 3½ 103.30 b 103,35 bzB ae e e 0 0 c > Homen Ka D. Reichab.) . 5¾&ͥ— — er FF 

Liegn. Std.- An! 3½ —- = (os. Eis.-Pr. Lit.F|4 10300 G 102'99 bz Oesterr. Credit. 9 ½6— — — per 100 Kilogr. höchst. niedr. höchst. medr höchst. niedr 

Prss. cons. Anl.& !106,45340 bz 106,45 bzB 5 E (laufende Zungen 515 1.7 1890.) Schles, Bankver. 7 — 134,95 b2G 135,00 bz a A A ch a 

do. do. 3½ 103,50 B 110340450 bz 2 (OS. Eisb.-Pr. L. HA 103.00 0 102.80 bzG do. Bodenered.] 6 — 123.25 bz 123,50 B Weizen, weiss . 19301 191018701830 17060 171 

do.Staats-Anl.4 | — — 0 4½% 103,50 B 103 70 be *). Börsenzinsen 4½ Procent. Weizen, gelb 1920 18190] 18,60] 182017601710 

8 30 101,00 B 100,25 & 2 (R.-O.-E.-Pr. 8. IIIA 103, 6 10280 bo Industrie-Papiere TE 18060 17801650 el 1845 28 

rss. Pr.-Anl.553½ | — — „ 10 1 7 = Ki = erste. .. 5 8 5 lila 

u men 315 we — bzB a 3 6b „ Eisenbahn-Stamm- und Stamm- Prioritäts-Actien Beet a draus 0 — 3 SB 8 44655 1 1 + 2 10 ah 7 6 

do. Lit. A. 3½ 100.6560 bzB 100.6058 3 ne 7 5 f * rosen 56] 17—16 —115— 

a0 Rusticale 3½ 100,65 360 bzB 100,55 ba 5 1 Ausnahmen angegeben. 1 B 0 n — Festsetzungen der Handelskammer-Commission. 

do. Lit. C.. 3½ 100,400 daß |100,60855-6066| gr. Woch. St P. 2½ — 1 — Ex er feine mittlere ord. Waare. 

do. Lit. D. 3½ 100,60 bzB |100,60855-606G| Galiz C. Lud. 4 — — — 40. Sealed 7 400 I 8 

. en Lombard. p. st. — 161,10815b2| — do Wagen. G 9 | — 18.50 B 180.00 B Raps . . 29 802 860 

do. Lit. A... 4 100 80 B 100.60 8 Lübeck-Büchen.| 714 [— — — Deere 3 — | 99,50 bz@ 10000 B Winterrübsen ...} 29 | 26 | 27 60 26 | 20 

do. neue. . , 4 [100,80 B 100,60 Mainz Ludwgsh, 45 — — — Erdmnsd. A.-G. 6 — = Sommerrübsen . — | — 2 — — 

do. Lit. 0.8.7 Marienb.-Miwk.| 3 | — | — — I Frankf. Güt.-Eis| 4½ — | — — Dotter I 
Er 100,60 6. 100,60 G Oest.-iranz. Stb. 3,70 — | — 1 — Fraust. Zuckeri.18 | — | — A Ne Schlaglein 2150 20 | 3018 — 

do. Lit. B.. Br = ) Börsenzinsen 5 Probent. Kattow.Brgb.A.| — | 143,50 à 400,143, 20 bz 3 Hanısaat........ — 212 [SIE 

do. Posener. 4 101,15 bz 101,00 bz 0-8. Eisend.-Ba.| 5½ — 120.50 bz6 120,75 & 1,25 — 

do. do.: 12:/.100,10. bz 100,10405 bz Ausländische Fonds und Prioritäten. do. Portl.-Cem. 10 | — 138.00 @ |149;00 bz Breslau, 8. Januar. [Breslauer Landmarkt.] Weizen- 

Gententlaudach. Be) — 32. 78 Egypt. Stts-Anl 4 | 94,40 G 94.40 B Oppeln. Cement 6 126,00 8 126,00 bz Auszugsmehl per Brutto 100 kg inel Sack 30,50 —31.00 M. — 

F Italien. Rente. .|5 04.75 be 100094, 94,70bzkl.4,85a} Schles. O. Giese 12 | — | — 151.00 B |Weizen-Semmelmehl per Brutto 100 kg inel. Sack 38,00 bis 
do. Landeselt | — F102 B do. Eisenb.-Obl.2 58.20 425 bz 2 58,1520 bz 8 do. Dp£.-Co.| 8½ — 125,50 6 125.50 6 2850 M. — Weizen-Kleie per Netto 100 kg in Käufers 
do. Posener 4 77 Er Krak.-Oberschl 4 (100,00 6 2 59,50 6 FI do. Feuervers.31¼ M— p. St. — b. St. — Säcken: a) inländisches Fabrikat 9,20—9,60 M. b) ausländisches 

Schl. Pr.-Hilfsk. 4 101.40 bG abgst. 101,50 B abgst.| 40, Prior.-Act4 | — 1 adp. Gas- AG 6½ 3 Er Fabrikat 9,00—9,40 M. — Roggenmehl, fein, per Brutto 
do. J. 321100465 b 100 ba Mex. cone Anis 90,40 B E 9650 6 3 do. Holz- Ind. 9 — | — — 100 kg incl. Sack Ba ADD = e per Netto 

“ 5 2 n 5 2 8 bili 5 1 8. Ken; a. andısches i 1 
In- u. ausl. Hypoth.-Pfandbriefe u. Indust.-Obligat. ee 5 95,00 bB S 95,25 bzk\5,60 en es 4 2 a7 + 7 keaa B 1120 l. b. hallo dischee Fabrikat 10.2010 5 10,80 bis 
r 55.40 0 > do. do. N. 4½ — 8 — do. Leinenind. 4% — [127,75 B [137,25 a len e e ee 
= . * — 2er Pe 2 ih Be r . 

Schl. Bod.-Cred.3½ 90.10 bz 99,10 bz es eld K. 0 4 ů 75.8090bzBkl.| 75.85 bz . . 1 la — 120250 6 (203.00 B — Gentner, abgelaufene Lündigungz . per 
do. Serie II. 3½ 99,10 bz 99,10 bz do. do. 4/0. 4½% — — do. do. St-Pr!9 | — 202.50 6 203.00 3 [Jan. 180,00 Br., April-Mai 180,00 Br., Mai-Juni 182,00 Br. 
ae, d e eee 101,70 8 do. Loose 18005 120,25 B 812600 B Siles.(V.ch.Fab)| 7 | — | — 137.50 bzB | Hafer (per 1000 Kilgr,) gekündigt — Otr., per Januar 
do. rz. ä 1104½ 11,70 ba 111,70 B ? nee at 4 n 70, 9 166,00 Br., April-Mai 166.00 Br. 

} > = Poin. Pfandbr., 5 | 65,00 bz 65,2535 bzG | Laurahütte ....| 61/g 172,75 B 17424.95 bz 5 665 8 
do. rz. à 1005 103,50 B 103,00 8 do. d e 2s pr Ver. Oelfabrik.| 5¼ 0 — | 94.00 bzG | 94.00 6 Rübe! (per 100 Kilogr.) still, gekündigt — Oentner 
A BES do. Lig.-Piab( | 59,90 b | 60,20 be Auständisohes Panferucid— loco in Quantitäten à 5000 Kilogramm —. per Januar 
Rum. am. Renteſ4 | 85,50 6 85,50 8 ne 69,00 Br. Januar-Februar 69,00 Br., Februar-Mürz 69,50 Br. 
’ Oest. W. 100 Fl. ..173,50460 bzB |172,40 b 

a = do. do. do. 5 | 98,1048,00 bz | 97,80 B Russ. Bankn, 100 SR/221.10 bzB 22230 b ſäy Sirius per 100 Liter & 100%) er. 0 3 120 Mark 

INS eee 7 do. do. kleinel— | — 98,75 B - - 5 — sabgabe, ohne Umsatz, gekündigt — r a 
Henckel sche pe do. Staats-Obl./6 106,20 bz 106,00 B Wechsel-Course vom 8. Januar. laufene Kündignngsscheine —, per Januar 50 er 49,30 Gd, 

Bae Oe | — Russ. 180er Anl. 4 93,40 B 9340 G Amsterd.100 Fl 116840 B 70 N Gd., April-Mai 700r 31,60, —— 
am 18.5 — = 2 Zi io. . 2 M. 5 in { 1 ohne 2 . 

Laurahütte Obl.4½ — 102,00 B 5 Be 3 = 10 1 I. Sul. 6 As D. 20405 @ a Ir den 9. Januar: a 

0.8. Eis. Bd. Obl.(4 — — do. Or.-Anl. Iil5 | 6890 0 69.3540 bzG do. do. 6 3 M. 20,205 B Roggen 180,00, Hafer 166,00, Rüböl 69,00 Mark. 

T.-Winckl. Obl. 4 101,75 B 101,75 bz Serb. Goldrentes — = Paris 100 Fres.3 8 T. 80,90 bz Spiritus-Kündigungspreis (excl. 50 u. 70 M. Verbrauchsabgabe) 

v. Rheinbaben - Türk. Anl. conv. 1 17.80875 bz 17.75 085b zB do. do. 3 2 M.“ — für den 8, Januar: 50er 49,30, 70er 29,80 Mk. 

sche Khlg. Obl. 4 99.50 B 99.50 B do.400Fr.-Loose! fr 8635,50 bz 85.00 B Petersb. 100 SR. 5½ 0 W. — 

Deutsche Eisenbahn-Prioritäts- Obligationen. Ung.Gold-Rente4 87,60 a50à60 bz| 87,75 bzB Warsch. do. 5½8 T. 221,50 8 

B-Wsch P-ObLi5 | — as do. do.kleinel— | — 2988 — Wien 100 Fl. . 5 |8 T. 173,00 G 

Oberschl. Lit. E. 3½ 100,30 G 100,25 0 do. do. 4½ 99,25 bd 2 99,55 bz do. do. 5 2 M. 172000 

Närsch. Zweigb. 3½ — — do. Pap.-Rente p | 86,1086,00 bzB| 8635,90 bz Bank-Discont 5 pCt. Lombard-Zinsfuss 6 pCt. 


— — — — —— 
Verantwortlich: Für d. politischen u. allgemeinen Theil, sowie i. V., f. d. Feuilleton: J. Seckles; f. d. Inseratentheil: O. Meltzer; sämmtlich in Breslau. Druck von Grass. Barth & Co, (W. Friedrieb) in Breslau. 
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